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Von unserer SerUner Ledriktlsitung
rä . Berlin,  23 . Juni . Der erwartete Groß-

mgriff der Amerikaner gegen Cherbourg hat ver-
htltnismäßig früh eingesetzt, weil der Feind es
»ssenbar nicht für notwendig gehalten hat , das Ein¬
treffen schwerer Artillerie abzuwarten , sondern sich
«uf die Reichweite seiner Schiffsgeschütze und auf
den Einsatz starker Luststreitkräfte verläßt . Nack)
heftigen Bombardements traten amerikanische Trupe
pen in großer Zahl von Süden nach Horde » gegen
die Landsront der Festung an und stießen hierbei
»ns die ersten deutschen Widerstandsnester der
Festungsfront . Damit kam aber auch der Feind
»leichzeitig in den Bereich der Cherbourger Küsten-
vatterlcn des Heeres und der Kriegsmarine , die
den Angreifern starke Verluste beibrachten . Aus
der Eile , mit der der Feind seinen Angriff vor-
trägt, ist ersichtlich, daß der Besitz eines Hafens zu
den dringendsten Voraussetzungen der Jnvdsions-
»rmcen gehört.

Fast anderthalb Stunden beschossen schwere Ge¬
schähe das Festungsvorfeld und ebensolange bom¬
bardierten Kampfgeschwader die Feldstellungen und
Befestigungsanlagen . Uni 14 Uhr traten die feind¬
lichen Infanterie - und Panzerverbände von Süden
her an der Straßengabel bei Martinvaaft und bei¬
derseits der Straße Nalognes —Cherbourg sowie
von Osten her beiderseits des Waldes von Vlanque-
ville zum Angriff an . Im Gegenstoß vernichteten
unsere Truppen östlich Cherbourg die vorüber¬
gehend in die äußere Befestigungszone eingedrunge¬
nen Stoßkeile des Gegners . Auch weiter südwestlich
kämpfen sie sich vorwärts , um einige weit vor¬
geschobene Widerstandsnester zurückzugewinnen.
Küstenbatterien und Lusnvaffenverbände griffen den
ganzen Tag über wtrksaist- in die Abwehrkämpfe
ein. Die schweren Geschütze nahmen feindliche
Panzerbereitstellungcn und . Anmarschwege unter
Feuer und unsere Luftverteidigungskräfte schossen
bei der Abwehr feindlicher Geschwader zahlreiche
Bomber ab. Die harten Kämpfe am äußeren
Rande der weitgespannten Festungsfront sind noch
in vollem Gange.

An den übrigen Abschnitten des Jnvasionsbriik-
kn.i„j,s».g lem eS nur zu A >. t i l l c r i ed u e l l e m
und bedeutungslosen Gefechten. Im Raum westlich
Tilly,  dem bisherigen Schwerpunkt der britischen
Angriffe, führte der Gegner aus seinen am Vortage
znrückgenommcnen Stellungen einige vergebliche
Borstäße. Heftiges 'Feuer unserer schweren Waffen
verhinderte hier wie östlich der Orne den Ansatz
größerer Unternehmen . Durch die im Abschnitt von

Tilly bisher erzielten über hundert Panzerabschüsse
erhöhte sich die Zahl der von unseren Truppen feit
Beginn der Invasion an Land zur Strecke gebrach¬
ten feindlichen Panzer aus über 650. Hinzu kom¬
men noch Hunderte weiterer Kampfwagen , die schon
beim Abtransport mit den von der Luftwaffe , den
leichten Seestreitkräften oder Küstenbatterien ver¬
senkten Frachtern oder Panzerlandungsschissen zu¬
grunde gingen . Im Gegensatz zu der Ruh « am
Südrand des Landekopfes , wo sich in immer stär¬
ker werdendem Maße ein Stellungskamps um Nah¬
ziele abzeichnet, stand die lebhafte GesechtstätigkeU
in der Luft . Der Feind griff im Seegebiet unsere
leichten Sicherungsverbände mit Jagdbombern
an , um deren Vorstöße gegen die in der Seine¬
bucht liegenden Nachschubjchisse zu unterbinde ».
Unsere .Küstenbätterien beschossen Waffenausladun¬
gen bei Riva -Bella , hart westlich der Ornc -Mün-
dung , und unsere Kampfflieger erzielten auf fünf¬
zehn Kriegs - und Handelsschiffen erneut schwere
Bomben - und Torpedotrcfser . Weitere starke Ver¬
bände des Feindes durchsuchten die Küstengebiete
und das Hinterland nach Anlagen , von denen un¬
sere neuen Sprengkörper ihren Flug gegen London
antreten könnten . Das anhaltende Störungsseuer
bewies dem Gegner jedoch die Nutzlosigkeit seiner
Bombardierungen , die nur unter der französischen
Zivilbevölkerung neue Opfer forderte Bei der Ab¬
wehr der -feindlichen Mugzeugverbände schossen un¬
sere Jäger und Flakartilleristen , wie gemeldet, 72
britische und nordamerikanische Flugzeuge ab.

In einer Bilanz zum gegenwärtigen Stand der

englisch-nordamerikanischen Invasion in Nordfrank-
rcich betont der militärische Mitarbeiter der Genfer
Zeitung „ La Suissc " , daß die üritisch-nordamerika-
nischc Führung sich in allernächster Zeit zu einer
K r a s t a n st r e n g u u g ausrafsen müsse, wenn sie
nicht Gefahr laufen wolle , daß die Operationen im
Brückenkopf stecken bleiben Man könne heute, nach
zwei Wochen Invasion , ohne Uebertreibung sagen,
daß die Divisionen der Jnoasionsarmee buchstäblich
in der Tiefe des Atlantikwalls hängengebliebcn
seien. Daran könne auch der beabsichtigte Angriff
gegen Cherbourg nichts ändern Dieser sei sozu¬
sagen eine veraltete Station im cnglisch-nordameri-
kanischen Jnvasionsfahrplan.

Bluiopfer von 70000 Amerikanern
Genf,  24 . Juni . Der Sender London gab eine

Meldung auS Neuqork wieder , »ach der der USA .-
Kricgsminifter Stiinson die Verluste »er amerika¬
nischen Armee bekanntgab . Danach beziffern sich
dies«. Verluste auf mehr als eine Viertelmillion
Menschen . Bis zu». Tag „D ", also dem Tage des
Beginns der Invasion , so heißt es weiter , beliefen
sich die Verlustzahlen auf 178 677 Mann.

Durch die Bekanntgabe der Derlustzahlen hat sich
der amerikanische Kriegsminister der peinlichen
Ausgabe entzogen , mitzuteilen . wie hoch sich die
Opfer bisher belaufen , die das Jnvasionsabenleuer
gekostet hat Nach der Rechnung , die Slimson aus¬
gemacht hat . ergibt sich-ksdoch ein Verlust von etwa
70—80 000 Mann aus der Differenz von 178 000
zu 250 000 Das bcdeulel also , daß die USA die
ersten 16 Tag ^ der Invasion mit einem Blutopser.
von 70 000 Soldaten bezahlt haben.

dem Höhepunkt ües Krieges / vo° «auptman» w «rn«r 8t «pk»,
Zweieinhalb Wochen nach dem Beginn der In¬

vasion im Westen haben auch die Sowjets mit
Großangriffen begonnen . Das ist gewiß keine
Ueberraschung . Denn wenn sie ihre Bundesgenossen
in England und Nordamerika durch immer neue
Beschwörungen veranlaßt hatten , nun endlich nicht
mehr nur an Behelsssronten wie tu Afrika und
noch dazu größtenteils mit fremden Hilfskräften zu
kämpfen, sondern selbst an entscheidend wichtigen
Stellen ihre Haut zu Markte zu tragen , so taten
sie das natürlich nicht, um von nun ab lediglich als
Zuschauer der Entwicklung der Dinge zuzusehen.
Daß der neue Ansturm weitere schwere Opfer von
den ausgebluteten bolschewistischen Armeen fordern

Sowjets griffen auf 260 Kilometer Frontbreite an
Oie neue » VorvtöLe in» ^littelukvckuütt »kxesrdiuxe » - Oeriaxer kanrereiasstz cke» keiork«

Berlin , 24. Juni . Die am dritten Jahrestag des
Krieges im Osten begonnenen Angriffe der Bolsche¬
wisten richteten sich vor allem gegen "den mittleren
Frontabschnitt . Weitere Vorstöße wurden im Nor¬
den und Nordteil des Südabschnitts angesetzt. Aus¬
fallend ist, daß der Feind , von ei^ yen begrenzten
Abschnitten abgesehen, zur Unterk-^ äng Jn-
fauterMzwar zahlreiche Batterien , -mö >̂ chl! cht-
flieger , bisher aber nur wenig Punzer ^ -isetzte
Unsere Truppen haben jedoch die seit Mitte Mai
anhaltende Kampfpause gut ausgenutzt , sie sind
ausgeruht und reichlich mit allen Waffen versorgt,
so daß sic den neuen Angriffen mit Entschlossenheit
entgegentrcten . Der Hauptdruck des Feindes erfolgte
aus einer Frontbreite von rund 260 Kilometer

Neuer größerer Sprengkörpertyp eingesetzt
kortxsnx 6 « 8t6rkeuersLritiscde Lomber suctieo ckie ckeutsebea 8turtplütze

Ursktberictlt unseres llorresponckenleu
>>« . Stockholm, 24. Juni . In der Nacht zum

Freitag ging nach englischen Eingeständnissen das
deutsche Störungsseuer mit schweren Ferngeschos-
len gegen Südcngland weiter . Es nahm offenbar
sogar noch zu, denn die Briten fetzten nach eigenen
Angaben Massen von Scheinwerfern ein, um in
einem Versuch vielleicht mit Jagdfliegern einem
größeren Teil der heranstürmcnden Sprengkörper
beikommen zu können . Sie wollen dabei auch ge¬
wisse Erfolge gehabt haben , obwohl von englischer
Seite bereits zur Genüge dargetan worden ist, wie
schwer es sei, dem „ fliegenden Tod " auch nur bet'
Tageslicht irgendwie zu Leibe zu rücken.

Alles , was den Briten zu tun übrigblieb , war die
.Durchführung neuer Bombenangriffe ge¬
gen die mutmaßlichen Ausgangsge¬
biete der Sprengkörper.  Die Engländer
sprechen von einer „ Nonstop -Osfensive " iOffensive
ohne Pause ) gegen alle verdächtigen Küstengegen¬
den Nordsrankreichs , aber sie müssen auch in dieser
Hinsicht ihren Mißerfolg ziemlich weitgehend ein¬
gestehen, indem die meisten ihrer Berichte aus die
ganz unvorstellbare Geschicklichkeit in der Tar¬
nung  der deutschen „Robot -Batterien " Hinweisen.
Die Engländer schildern zwar , wie tn immer neuen
Wellen versucht werde erst durch Flächenbombarde-
wenls dann durch Zielangrisfe und schließlich mit

.einer Art von Stukas an die Sprengkörper -Stütz¬
punkte heranzukommen.

Die ersten Photos,  die englische Zeitungen
von der neuen deutschen Waffe veröffentlichen , zei¬
gen nicht sehr viel . Im „ News Ehronicle " sieht
man, wie fünf glühende Körper  die furcht¬
bare Flakspcrrc durchfliegen . Der Photograph des
»Daily Herold " hat nicht so viel Glück gehabt . Sein
-Photo gleicht dem Bild eines WeltnebclgebildeS,

man es in astronomischen Werken finden kann.
-Daily Mail " veröffentlicht eine Tagesausnahme
der neuen Waffe , die in Form einer kleinen JagS-
maschine am Himmel fliegt . Dem Photographen des
»Daily Expreß " ist ein Bild geglückt, das aus dunk-
wm Grund eine unregelmäßige Perlenschnur Heller
Vunkte -rKftA-« lsjt , hi« von zwei feurigen Bällen
»Mrrbrochen wird . Bilder von den Wirkungen der
neuen Waffe veröffentlichen „Daily Mail ", „Daily
«kbreh" und „Daily Herold " . Sic find aber sorg-
Mig zusammcngcschnitten , um die Breitenwirkun¬
gen nicht erkennen zu lassen.

Neutrale Berichte  über die Wirkung der
brutschen Sprengkörper werden von der englischen
Zensur  überhaupt nicht mehr zugelasscn. Pas
einzige Thema , das gegenwärtig dieser Bericht¬
erstattung aus dem ganzen Gebiet des „Robot "-
Kampfes freigegeben wurde , betrifft den Nachweis,

daß in Südengland immer noch Städte stehen —
ein mit gewaltigem Getöse versuchter Nachweis,
dessen Wahrheitsinhalt von deutscher Seite gar nicht
angefochten werden wird . Der Londoner Vertreter
der „Stockholms Tidningen " weiß in seinem Be¬
richt über die Abwehranstrengungen zu sagen, daß
von deutscher Seite seit Donnerstag ein neu -er
größerer Sprengkörpertyp  zur Anwen¬
dung gekommen sei mit noch größerer Schnellig¬
keit und stärkerer Bombcnladung . Amerikanische
Büros melden , daß viele der „Robot -Flugzeuge"
anscheinend mit Brandbomben gefüllt
seien und daß allgemein die kleinen sogenannten
A n d e r l o n - S chu tzr L um e aus Stahlblech,
die 1939/40 in großen Mengen hergcstellt worden
waren , wieder verwendet wurden ; die zylinderför¬
mige Konstruktion scheine sich bei den neuen
Bombenwirkungen zu bewähren.

zwischen dem Dnjepr,  südlich Mogilew und
dem Düna - Bogen  nordwestlich Witebfk- Die
Angriffe wurden in ihrer überwiegenden Mehrzahl
unter Abriegelung oder Bereinigung örtlicher Ein¬
brüche abgeschlagen Beiderseits der Autobahn
Smolensk —Orscha und beiderseits Witebsl , wo
unsere Truppen bisher -23 Panzer und Sturm-
geschcktze avschoffeti, däuern die Kämpfe noch an
Gegen den nördlich anschließenden Raum führte»
die Sowjets aus der Linie östlich Polzk bis
Noworfchew  21 Angriffe tn Kompanie , bis
Bataillonsstärke , 18 davon wurden sofort in Gegen¬
stößen abgeschlagen, die drei übrigen führten zu
vörübergehenden Einbrüchen , die aber bis zum
späten Abend wieder bereinigt waren . Weitere Ent-
lastungsvorstöß « der Sowjets scheiterten nordöst¬
lich Ostrow.

Die im Nordteil des südlichen Front¬
abschnittes  angesetztcn feindlichen Angriffe
standen untereinander nicht im Zusammenhang und
hatten nur örtliche Ziele . Alle diese nördlich des
oberen Dnjestr , nordwestlich Tarnopol , südwestlich
Azk und südwestlich Kowel geführten Vorstöße
brachen, obwohl sie z. B . nordwestlich Tarnopol
sechsmal wiederholt wurden , blutig zusammen.
Zahlreiche Gefangene fielen dabei in unsere Hand.

LylNetvns Rücktritt gefordert
llrüiilberietil unseres Sorresponäenten

Genf , 23 . Juni . In Washington hält die Erre¬
gung über die Erklärung des britischen Produk¬
tionsministers Lyttleton vor der USA .-Handels-
kammer in London über die Provozierung Japans
durch Roosevelt weiter an . Ein Gefolgsmann des
Präsidenten , der demokratische Senator LukaS,
meint , daß mannen Rücktritt Lyttletons fordern
müsse.

Unerwarteter Auftakt - es „Bomber -Pen - elverkehrs"
26 viermotorige 08 ^ -Lon »ber snk »osvjetisäbco klugplützen vernicklet

rck. Berlin , 24. Juni . Im Anschluß an den letz¬
ten nordamerikanischen Terrorangriff gegen Berlin
versuchte die feindliche Agitation die Welt mit
einer „Sensation " zu überraschen , die jedoch Wa¬
shington , London und Moskau schon vorher so lange
und schwerfällig erörtert hatten , daß ihr sensatio¬
neller Charakter darüber mehr und mehr verloren-
gegangcn war . Trotzdem glaubte man jenseits des
Kanals noch einigen propagandistischen Gewinn
aus der Tatsache ziehen zu können, daß ein
schwächerer USA . - Terrorverband von etwa 150
Maschinen in den Mittagsstunden des 21. Juni
aus dem Reichsgebiet mit Ostkurs a b-
ge flogen  und auf verschiedenen sowjetischen
Flugplätzen eingefallen war.

Britische Blätter kündigten die Neuigkeit als er¬
folgreiche „Eröffnung des Bomber - Pendel-
vrrkehrS zwif -chen England und der
Sowjetunion"  an . Sie konnten nicht ahnen,
daß der Auftakt dieses „Pendelverkehrs " durch die
schlagartig einsetzenden deutschen Gegenmaßnahmen
für die USA .-Bombcrsornmtionen zu einer Kata - -
strophe  werden sollte. Denn in den beiden letz¬
ten Nächten waren die sowjetischen Stützpunkte der
USA .-Bomber die Ziele konzentrierter
deutscher Luftangriffe.  Aus dem W.ir-
kungsberichtcn deutscher Aufklärer ergibt sich, daß
dabei 56 viermotorige USA .-Bomber — also über
ein Drittel  des gesamten FeindverbandeS —
durch deutsche Fliegerbomben am Boden zer¬
stört  worden sind.

Genau zehn Stundep nach ihrer Landung in Ser
Sowjetunion traf der erste schwere Schlag der deut¬

schen Luftwaffe den amerikanischen Verband , der
bereits beim Ueberfliegen der Ostfront einige Flug¬
zeuge eingebüßt hatte . Um Mitternacht erschienen
mehrere hundert schwere deutsche Kampfflugzeuge
über dem Flugplatz Poltawa,  der von oor-
ausfliegcnden Maschinen durch Leuchtbomben und
Bodenmarkicrungen hervorragend ausgeleuchtet wor¬
den war . Mit überraschender Gewalt entluden sich
ein Hagel schwerer Sprengbomben , vieler Splitter¬
bomben und große Mengen von Brandbomben aus
daS Flugplatzgelände und die abgestellten nord-
amertkanischen Bombenflugzeuge . Noch während des
zusammengefaßten Bombardements konnten di?
deutschen Besatzungen etwa 40 größere und kleinere
Brände tn den Flugzeughallen und Unterkunfts¬
räumen sowie zahlreiche Explosionen getroffener
Flugzeuge beobachten. Berichte unserer Aufklärer
bestätigten einwandfrei , daß 36 viermotorige Bomber
und fünf zweimotorige Flugzeuge völlig zerstört
worden und 13 Bombenstapel ebenfalls diesem wir¬
kungsvollen Angriff zum Opfer gefallen waren.

In der Nacht zum 23. Juni folgte ein gleich
konzentrierter Angriff gegen den ' ebenfalls mit
amerikanischcn Flugzeugen belegten Flugplatz
Mirgorod,  westlich Poltawa . Auch hier lagen
di« Bombentreffer mitten zwischen den getarnten
Abstellplätzen der amerikanischen Bomber . Zwanzig
viermotorige USA, -Bomber verbrannten noch wäh¬
rend des Angriffs . Dazu wurden auch hier mehrere
Flugzeughallen , Unterkunftsräume und Betnebs-
stofslager zerstört . Die letzte Well« der deutschen
Kampfverbände zäUU auf dem Flugplatz über 30
weithin leuchtende Brände.

wird , das ist den Machthabern nn Kreml ebenso
gleichgültig wie in den vergangenen drei Jahren
des Krieges Nachdem sichergestellt ist, daß sie st«
nicht mehr allein zu bringen haben , sondern daß
auch die Plutokraten beim Ansturm gegen die Be-
sestigungswcrke des Atlantikwalls Division aus Di¬
vision einzusetzen gezwungen sind traten sie sieb¬
zehn Tage nach den Engländern und Amerikanern
auch ihrerseits wieder an Dabei haben sie ihrer
bisherigen Taktik entsprechend zunächst eine ganz
breite Front  gewählt , die von Noooschcw und
Polezk im Norden über Witebsk und des Strom¬
gebietes des Pripjct bis nach Tarnopol reicht. Sie
haben an Panzern und Schlachtfliegern nicht ge¬
spart . Wo sie nun den Schwerpunkt ihres Angrif¬
fes zu wählen beabsichtigen, bleibt zunächst noch ab¬
zuwarten Sie wollen erst einmal deutsche Kräfte
binden und beschästigen, tasten vielleicht auch ab
wo etwa das Terrain ihnen günstig sein könnte
Die deutsche Führung kennt dieses Verfahren , seit
die Bolschewisten im Dezember 1911 zur ersten
Winteroffensive antrateu Sie ist daraus vorberei¬
tet und wird sich, sicherlich an keiner Stelle veraus¬
gaben . Seit drei Monaten hatte sie Zeit , ihre
Truppen neu zu gruppieren und auszurüsten Ihre
Verteidigungslinien sind nicht den gleichen Bean¬
spruchungen mehr ausgesetzl wie vor einem Jahr,
als die Kämpfe bei Orel . Bjelgorod und Tananrog
einsetztcn Sie weiß , was aus dem Spiel item und
ist auf schwere Kämpfe gerüstet . ,

Der Tag . der die ersten bolschewistischen Maffen-
stürme dieses Sommers an der deutschen Ostfront
sah, hat im Westen die Amerikaner im Angriff ans
die Festung Cherbourg  gesunden Nachdem cs
sich für den Feind als unmöglich erwiesen hatte,
aus dem gewonnene » Landekops' nach Olten , Süden
und Südwesten voczndringcn . hat er zunächst alle
Kräfte aus die Gewinnung dieser Seefrstung am
Kanal geworfen , die mit dem französischen Festland
nur durch de» schmalen Hals der Halbinsel Coten¬
tin verbunden ist. Die Engländer waren östlich der
Orne und südlich Tilly . die Amerikaner bei St Lo
und Caranlan völlig gescheitert. Beide Verbündeten
konnten sich nicht weiter entwickeln, als das Feuer
ihrer Schifssartillerie reicht. So haben sie sich ent¬
schlossen. cs trotz aller Verluste weiter so vollständ ' g
wie möglich zu nutzen und ihre Kräfte .zunächst im
nördlichsten Ausläufer des Festlandes , vor Cher -,
l irg, zu konzentrieren . Der Hasen , um den sie sich
bemühen , ist freilich kein Naturhafen wie etwa Brest
oder Le Havre . Er verdankt feine Existenz jahr¬
zehntelanger mühseliger Arbeit , wobei die verschie¬
denen französischen Regierungen zn immer neuen
Modernisierungen gezwungen waren Er ist daher
auch leichter als alle andere Häsen durch Zerstö¬
rungen verletzbar . Um ihn tobt jetzt in der dritten
JnvasionSwochc ein schwerer Kamps Die Gedanken
aller Deutschen gehen in diesen Tagen zu den Män¬
nern , die in der Seesestung Cherbourg dem Ansturm
des Feindes vom Lande , von der See und aus der
Lust tapfer standbalten . Ihre Kameraden verstärken
inzwischen ihre Stellungen an dem südlichen Riegel,
der die Halbinsel Cotentin in ostwcstlicher Richtung
absperrt Bald wird es sich entscheiden, ob hier sie
große Schlacht geschlagen werden wird , die die Eng¬
länder und Amerikaner führen müssen , wenn sie
aus der Enge des Küstenraumes in die Weite des
Kontinents vorstoßen wollen , oder ob sie noch zu
neuen Landungsvcrsuchen an anderen Stellen ge- >
zwungen sein werden.

Die Operationen in rascherem Tempo vorwärtS-
zutrriben , dazu sind insbesondere die Englän¬
der  genötigt , seit das deutsche Störungsseuer aus
London und Südostengland Tag für Tag und
Nacht für Nacht sich fortfetzt. Mehr als eine Woche
dauert eS nun bereits so Hiit wie ohne Unter¬
brechung an . Ein neues , die Feinde schwer be¬
unruhigendes Moment ist damit auf dem Höhe¬
punkt des Krieges in die Operationen überraschend
eingcfügt worden . Alle Versuche, durch aktive Be¬
kämpfung seiner Herr zu werden , sind iehl-
geschlayen. Die Wiederholung der Terrorangrifsc,
ettpa auf Berlin,  können demgegenüber weder
psychologisch' noch tatsächlich für den Gegner ein«
Entlastung bedeuten , da sie schon lange andaucrn,
ohne die Kriegsentscheidung vorwärtsgetrieben zu
haben . Die Front hat sich über den Kanal hinweg
„ach Norden ausgedehnt : das ist ein Ergebnis der
dritten JnvasionSwochc.

Gegenüber diesen Ereignissen im Osten und
Westen treten die Entwicklungen auf den anderen
Kriegsschauplätzen an Bedeutung erheblich zurück.
An der italienische « Front hat sich der Angriff
nunmehr über die gesamte Frontbreite etwa aus der
Höhe von Crosscts ausgedehnt . Die Kämpft mit ^



«

Aus dem Niiürerbauvtauarticr , -8. Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ser Normandie trat der Feind ncstcrn mit
Harken Kräften aeacn die Landiront der Feiulua
Cberbvura  zum Angriff an . Heitiae Kämvie,
in die starke feindliche Schifföartillcric ' und Luft¬
streitkräfte einariffeii . cntivictelte» sich besonder»' an
der Südost - und Ostfront der Festung . Wo einige
unserer Widerstandsnester in der iveitgcsvannien
Festungsfront verloren gingen , sind Gegenangriffe
im Gange . Küstenbattericn des Heeres und der
Kriegsmarine griffen während des ganzen Tages
in die Erdkämvfc ein und- erzielte» Treffer in feind¬
lichen Bereitstellungen , und Panzerailsauimlungen.
An der übrigen Front des Lanüekovfes fanden nur
örtliche Kämpfe ohne gröbere Bedeutung statt . Unsere
Artillerie nahm feindliche Schifksansammlunäen und
Ausladungen vor dem Landekopf unter Feuer.
Zwei Frachter wurden getroffen , zwei feindliche Ka¬
nonenboote in der Orne -Mündung zum Abdreben
gezwungen . Kampf- und Torvcdoflicger versenkten
in der vergangenen Nacht zwei Zerstörer , einen
Truppentransporter .mit 10 00« . BRT . »nd einen
Frachter mit 8«lX) BRT . Zwei Kreuzer , zwei Zer¬
störer,- drei Frachter mit 28 00« BRT . und vier
weitere Handelsschiffe wurden beschädigt, lieber der
normannischen Küste und den besetzten Westgebieten
wurden gestern 72 feindliche Flugzeuge zum Absturz
gebracht.

Das Störungsfeuer aus London  hält an . ^
In Italien trat der Feind nach beendeter Umgrup¬

pierung gestern erneut fast ans der ganzen Front
zum Angriff an . 3m Raum nördlich Grosseto
konnte er nach erbitterten Kämpfen unsere Front
wenige Kilometer nach Norden zurückdrücken. 3n
allen übrigen Abschnitten wurde der Feind unter
schwersten Verlusten abgewiesen. Ueber 3« Panzer-
kamvfwagen wurden vernichtet oder erbeutet . Die
ll. Klakbrigade bat in Italien in der Zeit vom
1. vis 20. Juni 114 feindliche Flugzeuge und 698
Panzer abaeschvssen. Seit Beginn des feindliche»
Grobangriffes in Italien wurden 1046 feindliche
Panzer vernichtet oder erbeutet . ,

" Im Süden der Ostfront scheiterten örtliche Angriff«
der Sowjets an derStrypa,  nordwestlich Tar -
novol  und südlich des Privtet.  Im mittleren
Frontabschnitt baden die Bolschewisten mit den er¬
warteten Angriffen begonnen. Die auf breiter Front
mit Panzern und Schlachtsliegerunterftützungge-
fübrten Angriffe wurden in barten Kämpfen ab-
gewiefen, örtliche Einbrüche in sofortigen Gegen-
stötzen bereinigt. Beiderseits Witebsk  sind noch er¬
bitterte Kämpfe im Gange. Auch zwischen Polozk
und Novoschew  sowie nordöstlich Ostrom führte
der Feind stärkere Vorstöße, die erfolglos blieben.
Starke Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge
führten einen zusammengrsatzten Angriff gegen den
Flugplatz Mtrgorod.  20 viermotorige Bomber
«nd große Betriebsstoff- und Munitionsvorräte
wurden vernichtet.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben im Raum von Ham¬burg.

Deutsch« Kampfflugzeuge griffen Ziele i« Ost¬en gl and an.

unseren Nachhuttruppen sind heftig und brachten
dem Feind nur geringe Geländegewinne ein. Seine
riesigen Verluste im italienischen Feldzug gehen aus
der Zusammenzählung des OKW.-Berichtes hervor,
wonach seit Beginn des feindlichen Großangriffes
in Italien 1046 feindliche Panzer vernichtet oder
erbeutet worden sind. Unsere Divisionen, die auf
dem südlichen Kriegsschauplatz zwischen Adriatischem
und Tyrrhenischem Meer heldenhaft käinpfen, wissen,
daß bei ihnen keine endgültigen Entscheidungen
fallen. Weder die Behauptung des Bolsena-SeeS
noch des TrasimenischenSees war für die Entwick¬
lung in Europa schicksalhaft. Hohe Gebirgsketten
ziehen sich weit nördlich von den Stellungen, die die
deutschen Truppen heute halten, als Riegel in ost¬
westlicher Richtung quer über Italien.

s Der „Panther " - er beste Kampfwagen - er Welt
I . Oer neue ckeutsclie ^tsszeapsnrer zeit konnten an allen krönten tzewälirt

Berlin , 24. Juni .. Der Panzerkampfwagen hat im
modernen Krieg - ausschlaggebende Bedeutung er¬
halten. Die Panzer , die heute im Einsatz stehen,
stellen die zu Beginn des Krieges gebauten Kampf¬
wagen weit in den Schatten, und man kann heute
an den Panzer Anforderungen stellen, die vor Jah¬
ren noch als Utopie galten. Es ist nicht zu leug¬
nen, daß die .Sowjets mit ihrem T 34 zunächst
einen gewichtigen Vorsprung zu haben schienen.
Die deutsche Panzersertigung hat ihn inzwischen
mehr als aufgeholt.  Der „Tiger " mit sei¬
ner weittragenden 8,8-Zentimeter-Kanone hat sich
im Fronteinsatz absolut überlegen gezeigt. Für un¬
sere Soldaten gilt er als eine fast uneinnehmbare
Festung. Aber der „Tiger" ist kein Kampfwagen,
der in Masse» eingesetzt werden kann und soll. Er
steht für ganz bestimmte Aufgaben zur Verfügung.
Der deutsche Massenpanzcr, det nun auch schon seit
vielen Monaten an den Fronten dieses Krieges sich
bewährt hat, ist der „Panther ".

Auf Einladung des Reichsministers Speer hat¬
ten Vertreter der deutschen Presse Gelegenheit,
dieses letzte Erzeugnis der deutschen Panzerferti-
gung kenneuzulernen. Der „Panther " ist leichter als
der „Tiger", er ist dafür schneller.  Das etwas
geringere Kaliber von 7,5 Zentimeter wird aus¬
geglichen durch eine noch längere Kanone mit ihrer
größeren Reichweite und erhöhten Treffsicherheit.
Die Bewaffnung besteht außerdem aus zwei Ma¬
schinengewehren, von denen eines aus der Kom¬
mandokuppel für die Fliegerbekämpfungragt . Neben
dem Turm ist beiin „Panther " auch die Komman¬
dantenkuppel noch in sich drehbar. Neu ist beim

„Panther " auch die Form. Im Gegensatz zu den
früheren Kampfwagen und auch zum „Tiger " hat
er schräggestellte geschah ab weisen de
Flächen,  womit seine Verwundbarkeit bedeutend
herabgesetzt ist. .Eine rauhe Zemcntauslage, die
neuerdings für alle Kampfwagen und Sturm¬
geschütze vorgesehen ist, gewährt zugleich Schutz
gegen Haftladungen. Die geringe Preisgabe an
Jnnenraum , die mit der Schrägstcllung der Flächen

verbunden ist, wurde für die größere Sicherheit in
Kauf genommen. Der „Panther " hat eine Spezial¬
federung erhalten, die es ihm erlaubt, die Uneben¬
heiten des Geländes im Laufwerk abzufangcn und
den Wagen selbst bei großer Geschwindigkeit i n
ruhiger Lage  zu halten. Dank der Griffigkeit
seiner Ketten nimmt er spielend Stcilhindernissc
von einem Meter und mehr. Ebenso ist er in der
Steigfähigkeit unübertroffen.

Der „Panther " ist ebenso wie jeder andere Pan¬
zerkampswagen das Ergebnis gründlicher wissen¬
schaftlicher Arbeit und konstruktiver Durchbildung,
die ihre endgültige Form in der auf Befehl von
Reichsminister Speer berufenen Panzer -Panther-
Kommission, der sogenannten Papa ko,  gefunden
hat. In unvorstellbar' kurzer Zeit wurde diese
Arbeit heim Panther geleistet und der neue Kampf¬
wagen der Front zur Verfügung gestellt Seit
Monaten läuft er nun schon in der Serienferti¬
gung. Seine Güte und Ueberlegenheit ist an den
Fronten vielfach erprobt und auch vom Feind an¬
erkannt. Nach dem Zeugnis sowjetischerOffiziere
beispielsweise gilt der „Panther " als der destc
Panzer der Welt.

Sechs Kriegsschiffe und 6VV0V BRT ausgeschaltet
kleuer schwerer 8ckl»x unserer lorperlokliexer xexen die keindlidie ivunduoxoklotte

Von unserer kerliner Zctiriktleitung
rd . Berlin, 24. Juni . Der Einsatz starker deut¬

scher Torpedokampfverbändegegen die britisch-ame¬
rikanische Landungsflotte führte in der Nacht zum
Freitag wieder zu hemerkenswert hohen Erfolgen.
In zwei zeitlich miteinander gekoppelten Aktionen
wurden insgesamt sechs Kriegsschiffe, darunter ein
schwerer und ein leichter Kreuzer, acht vollbeladene
Frachter und Transportschiffe mit 60 000 BRT.
und eine weitere große Schiffseinheit unbekannter
Tonnage durch Bomben und Torpedotreffer ausge¬
schaltet. Viele Hunderte brittsch-nordamerikanischer
Soldaten  und große Mengen an Kriegs¬
material  sanken mit ihnen auf den Grund des
Kanals, der seit der Landung des Feindes zu einem
ungeheuren Schiffsfriedhof geworden ist.

Den Hauptanteil an diesem schönen Erfolg hatten
wiederum die bewährten deutschen Torpedoslieaer.
Sie überraschten einen stark gesicherten feindlichen
Geleitzug in den Gewässern der Seine - Bucht.
Obwohl der Gegner seine Abwehrmaßnahmengegen
die immer gefährlicher werdende Bedrohung seines
Nachschubs von der Luft her bereits heute zu einem
Höchstmaß gesteigert hat, stießen unsere Torpedo¬
slieger aus verschiedenen Angrifssrichtungen und
zum Teil in niedrigsten Höhen  gegen den
Fetndverband vor. Im Schein abgesetzter Leucht¬
bomben warfen sie ihre gezielten Torpedos mit ver¬
nichtender Wirkung. Zwei Zerstörer, ein großer
Transporter von 10 000 BRT . und ein Frachter
von 8000 BRT . sanken schon nach wenigen
Minuten brennend in die Tief ^ . Ein leichter
Kreuzer und ein weiterer Zerstörer erhielten V o l l¬

tre fff er , durch die sie so schwer beschädigt wur¬
den, daß sie manövrierunfähig und hrennend auf
dem Meer trieben. Weitere Torpedos verursachten
bei zwei Transportern von 12 000 und 9000 BRT.
und einem Frachter von 7000 BRT . schwere Be¬
schädigungen. Eine Beobachtung über das Schick¬
sal dieser Schiffe war nicht mehr möglich-

Ein starker deutscher Kampfverband griff zur
selben Zeit ein feindliches Geleit in der Seincbucht
an. Die heimgekehrtendeutschen Besatzungen mel¬
deten mehrere Volltreffer  auf einem schweren
Kreuzer, auf einem Zerstörer und drei Handels¬
schiffen mit insgesamt etwa 15 000 BRT . Eine
große Schiffseinheit unbekannter Tonnage erhielt
ebenfalls zwei Volltreffer, die auf dem Schiff ver¬
nichtende Wirkung hatten. Alle diese Schiffe waren
mit Truppen, Munition und schweren Waffen voll¬
beladen.

Auch über dem Kampfraum an der norman¬
nischen Küste operierte die deutsche Luftwaffe im
Laufe des Donnerstags mit starken Jagd - und
Schlachtfliegerverbänden. In kühnen Tiefangriffen
stießen die-deutschen Staffeln immer wieder gegen
vortastendc feindliche Panzerspitzen, die vorderen
Stellungen des Gegners und den Nachschuboerkehr
auf den landeinwärts führenden Straßen im Lande¬
kopf vor. Dn<-ch Bordwaffenbeschußvernichteten sie
dabei ^ahlr >che v o l lhe,la d en c Tr » ns-
Porti . hrz  e.u g e und brachten dem Gegner blu¬
tige Verluste bei. Ueber dem Jnbasionsraum wur¬
den außerdem nach noch nicht vollständigen Mel¬
dungen 36 Fcindflugzeuge  größtenteils im
Luftkampf abgeschossen.

Hlannerlieim als korseliiivBsreLserLäer
Oer 8oldst und 8tuutsmunn Finnlands durchquerte / rsieu uuk dem kkerderücken

Bei dem Marschall von Finnland , Freiherr
Gustaf Mannerheim, der kürzlich' seinen 77. Ge¬
burtstag feierte, verbinden die meisten mit der Vor¬
stellung seiner Persönlichkeit den Feldherrn und
Staatsniann seines Landes. Weniger bekannt ist,
daß er auch in der Reihe der Forschungsreisenden
einen ehrenvollen Platz verteidigt.

Im Frühjahr 1906 erhielt der damals Neunund-
dreißigjährige, kurz vorher aus dem Russisch-Japani¬
schen Krieg heimgekehrte Gardekavallerieoberst Frei¬
herr Gustaf Mannerheim vom russischen General¬
stab den Auftrag zu ein« Erkundungs- und For¬
schungsreise quer durch Asien von Turkmenien bks
zur Pazifischen Küste. Das Chinesische Reich befand
sich damals innen- und außenpolitisch im Schmelz-
ticgcl, und die russische Staatsführung wünschte
Klarheit über die Stärke und Richtung der mäch¬
tigen, in Gang gekomin :en Strömungen . Es galt,
eine Reihe militärischer, i-olitischer und wirtschaft¬
licher Anlagen in dem schwer zugänglichen inner¬
asiatischen Raum zu erkunden, aus den mit starker
Rivalität sowohl die russischen, chinesischen und eng¬
lischen Blicke gerichtet waren. Diesen vielseitigen
Aufträgen gliederte Oberst Ma'nnerheim aus eigenem
Interesse noch ethnographische und archäologische an.

Der Aufbruch erfolgte Ansang Juni in Peters¬
burg. Der Reiseweg führte zunächst über Baku —
das Kaspische Meer — Taschkent zum damaligen
Eisenbahnendpunkt Andischan. Von hier aus war
der weitere Weg aus eigenen Kräften auf dem
Pserderücken zu bewältigen. Bis zum vorgeschrie¬
benen Endziel Peking  waren 14 000 Kilometer
Hochgebirge und Wüsten, größtenteils nur mangel¬
haft bekannt, waren das wilde Hochland Pamir
und das Wüstenland Ostturkestan zu durchqueren,
wo längs der viele tausend Kilometer langen
Seitenstraße der Ritt in eine bekanntere, aber oft
nicht minder beschwerliche Verkehrsrinne ein¬mündete.

Die Ilebcrwindung dieser Strecken auf dem
Pserderücken beanspruchte über zwei Jahre . Sep¬
tember 1908 traf Mannerheim in Peking ein. Be¬
reits sportlich war sein Ritt eine Leistung von
Rang. Wüstenhitze, Hochgebirgskälte, Wasser- und
Leöe?/A»ittelmangel stellten im Verein mit den
Fährnissen des ungebahnten Weges große körper¬
liche, die Vielfalt der Völker, Sitten und' Sprachen
ebensolche geistigen Anforderungen. Nicht immer

-verhielt sich die Bevölkerung der durchzogenen Län¬
der wohlwollend. Noch in Labrang, also schon auf
chinesischem Boden„ war Mannerheim einem Stei¬
nigungsversuch  ausgesetztz Bezeichnend für
die Schwere der Strapazen ist, daß mehrere Pferde
unter dem mutixen  Reiter zu Ende geritten
wurden und seine ursprünglich ihn begleitenden
Kosaken— ausgesuchte, kräftige Männer — unter¬
wegs ausfielcn. Von allen ansgczogencn Menschen

und Tieren kam Mannerheim als einziger in
Peking an. --

Zu diesen körperlichen Strapäzen gesellte sich
die tägliche Erkundungs- und Forschungsarbeit.
Wenn heute moderne Forschungsexpeditionen aus-
ziehen, haben sie für jedes ihrer Sondergebiete
einen oder mehrere Fachleute. Mannerheim da¬
gegen mußte die vielseitigen ihm übertragenen mili¬
tärischen, politischen, wirtschaftlichen und wissen¬
schaftlichen Beobachtungen in einer einzigen Per¬
son ausführen. Neben umfangreichen Sammlungen
und Sonderaufzeichnungen entstand ein eigenarti¬
ges Neisetagebuch, in dem allabendlich, auch unter
den widrigsten Verhältnissen, das Ergebnis des
Tages festgehalten wurde.

Dieses Tagebuch lag über dreißig Jahre un¬
bekannt in der Tiefe des MannerheimschenArchivs.
1936 ergriff die Finnisch-Ugrische Gesellschaftdie
Initiative seiner Veröffentlichung. Um eine mög¬
lichst weite Verbreitung in der Welt flcherzustellen.

erfolgte sie in englischer Sprache. 1940 war die
Arbeit abgeschlossen. Es ist bezeichnendfür die
Spannkraft des Verfassers, daß das abschließende
Vorwort im Februar 1940 im finnischen Haupt¬
quartier geschrieben wurde, zu einem Zeitpunkt
also, wo die militärische und damit menschliche Be¬
lastung für den Marschall die stärkste war. Wie
er seinem Verleger später mitteilte, hatte er im
Frieden dank seiner vielseitigen Beanspruchung nie¬
mals die äußere und innere Ruhe, und erst der
Krieg mit seiner militärischen Gradlinigkeit und
Hastlosigkeit habe sie ihm gegeben.

Im ganzen umfaßt das im Manuskript schwe¬
disch-sprachige Werk ,.^ oros8 Foiu kroin West to
Last " 1000 Großoktavscitcn und 700 photographische
Aufnahmen und eigenhändige Karten. Die seit
Sven Hedins Reisen besonders auf Jnnerasien
ausgerichtete GeographischeGesellschaft Schwedens
verlieh ihm die Goldene Hedin - Medaille,
und der große schwedische Forscher selbst bezeich-
nete Mannerheims Buch als eine lebendige Dar¬
stellung, die zu den besten und zuverlässigsten ge¬
höre, die über diesen schwer zugänglichen Erdteil
geschrieben worden sei.

D S / Vrlteuslütrpunlct jenseits ckes Kanals
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Zu den Absprungpunktender britischen Invasion
gehört vor allem auch die Insel Wight. Die -Insel,
deren Name im Deutschen merkwürdigerweise soviel
wie „Kerl" oder „Wicht" bedeutet, ist der englischen
Südküste vorgelagert. Nahe beieinander liegen hier
die beiden großen Hafenstädte Portsmouth und
Southampton.  Die
Reede von Spithead  trennt
die Insel von der Küste, Der
Kanal zeigt zwischen der In¬
sel Wight und der nordfran-
zöstschen Küste die größte
Brette. Die Entfernung zwi¬
schen Newport, der Haupt¬
stadt der Insel , und Le
Havre beträgt etwa 150 Kilo¬
meter.
"Wight ' ist eine größere In¬

sel von 381 qkm , auf der
außer der Hauptstadt New¬
port  eine Reihe von See¬
bädern wie Cowes, Shanklin,
Freshwater, Rydc, Sandown,
St . Helens, Beniner und Uar-
mouth, daneben noch eine ganze Anzahl von kleine¬
ren Ortschaften und Fischerdörfern liegen. Die
Insel ist im Innern von einer Hügelkette, den
Downs,  durchzogen, die im Durchschnitt bis zu
214 Meter ansteigen. Alte Chroniken erzählen,
daß die Insel früher in ihrem Innern so dicht be¬
waldet gewesen sei, daß ein Eichhörnchen, von Ast
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der Insel an der Küste einen Schiffsbafen ,Ma-
anus portus " gründeten, aus dem das heutige
Portsmouth entstand. Heute ist freilich von dieser
einstmals so reichen Bewaldung nicht mehr viel ge¬
blieben. Die anwachsenden Städte und Siedlun¬
gen sorgten von selbst für die Vernichtung.

Die Insel zeigt in ihren
Teilen ein sehr verschieden¬
artiges Gesicht. Die Südküste
ist steil und von bewaldeten
Buchten unterbrochen, wäh¬
rend die Küste im Norden
allmählich ansteigt. Wight be¬
sitzt einen Fluß , die Medina.
Der kurze Lauf wirkt mehr
wie ein tief einschneidender
Fjord . An diesem Flusse, der
von Süden nach Norden fließt
und dessen Mündungsbucht
sieben Kilometer, fast ebenso
lang wie der eigentliche Fluß
ist, liegt Newport, eine teils
mittelalterliche, teils mo¬
derne Stadt.

Die Geschichte der Insel reicht bis in römische
Zeiten zurück. Schon den Schissern von Massilia,
dem heutigen Marseille, war die Insel bekannt,
im Jahre 43 nach der Zeitenwende wurde sie von
dem römischen Feldherrn Vespasian  erobert und
blieb viereinhalb Jahrhunderte unter dem Namen
„VectiS" unter der Obhut Roms. Zu Beginn der

zu Ast sp'/ngend , die ganze Insel durchqueren Pölkerwand'erung wurde Wight selbständig und
konnte. Dieser Uebersluß an Holz soll im Altertum hatte sogar eigene Könige, später fiel sie als Kron-
der Anlaß gewesen sein, daß die Römer gegenüber gut an England.

V Henr ? L,. LtirasoL
V Obwohl der jetzige ASA .-Kriegominister, Henri,
VStimson,  bereits 76 Zahre zählt, bekleidet er
s zum dritten Male einen wichtigen Posten in ameri-
Z kanischcn Kabinetten. 1910 wurde der damalig
Z Leutnant in der Neugorker berittenen Nation«"-
Z garde durch Theodore Roosevelt, dem Onkel des
D jetzigen Präsidenten, zum Kriegoministcr bestimmt.
Z 1927 wurde Stimson die Leitung des nvrdamerika-
VNischen Außenamtcs zugewiesen, und unter dein
Z jüngeren Roosevelt erhielt er noch einmal das
D Portefeuille des Kriegsministeriuws zuerkannt.
Z Dieser Eintritt Stimsons in wichtige nordameri-
D kanische Rangstellungen muß deshalb verwundern
- weil der dreifache Minister keineswegs über aufsal-
D lende Gaben des- Geistes oder des Tharakters vcr-
- fügt. Anr bekanntesten sind seine Eigenschaften, mit
Z Papageien  zu spielen, aufs herausforderndste
D vergeßlich zu sein und .sich gegenüber Regierungo-
Vgeschäften nicht besonders arbeitsfreudig zu zeigen.
Z Er ist dabei von einer erhabenen Dünkelhaftigkeit,
Z die ihm den Spitznamen „der lebendige Eiszapfen"
Z eingetragen Kat.
D Eine Erklärung für den trotzdem günstig verlau-
D lenen Berufsgang gibt die Herkunft Stimsons. Lr
V ist der Nachkomme einer bereits 1605 aus England
Veingewanderten Familie, die von Generation zu
Z Generation reicher wurde. Sein Großvater war ein
V vielfacher Millionär, der Vater Stimsons, der
D Jahrzehnte hindurch gesuchteste Mvdearzt Ncugorks.
Z Stimson hatte stets einen Drang nach Exklusivität.
Z von Natur aus ehrgeizlos, mußte sich ihm doch aus
D Grund seiner Herkunft und seines Reichtums auch
V eine politische Laufbahn öffnen , sobald er nur den
U Finger pazu rührte . Aber realistisch war er immer
Z genug , um. zwischen seinen verschiedenen Amts-
Z Perioden dem einträglichen Gewerbe eines Rcchts-
D anwaltes nachzugehen , der märchenhafte Honorare
Vfür die von ihm geführten ffndustriepro-
Dzesse  vereinnahmte. Sondermissionenführten ihn
Z ins Ausland. Auf den Philippinen war er klug ge-
I nung, die Politik seiner Vorgänger, die die Philip-
V pinos mit Fußtritten und Beleidigungenzu über-
- häufest pflegten, abzumildern. Zahllos sind die
Z Anekdoten, die während seiner Tätigkeit als Außcn-
V minister in Nmlauf kamen. On Pressekonferenzen
V zeigte er sich völlig uninformiert, war dabei aber
Z so starrsinnig, daß beispielsweise ein Glückwunsch-
Z telegramm des Präsidenten Toolidge an einen süd-
Z amerikanischen Staatsmann nicht eher veröffentlicht
Z werden durfte, bis Stimson aus seinem ausgedehn-
Z ten Wochenende zurückkehrte.
Z Für Roosevelt selbst war Stimson wegen seiner
DTrägheit auch als Mitglied der republikanischen
VPartei ungefährlich genug, durch seine verpflich-
V tung, sich das .wohlwollende Interesse dieser Partei
- zu sichern. Stimfontutsa , was Roosevelt
V will.  Im übrigen denkt Stimson - so meint ein
I bissiger Glossator - darüber nach, wie ehrenvoll cs
V ist, ein Stimson zu sein.

Neuer Seefieg der Japaner
Von unserer berliner Setiriktleitung

cx. Tokio, 24. Juni . Die Kämpfe auf der Ma-
rianen-Jnsel Saipan haben sich verschärft. Nach
einem vom Kaiserlichen Hauptquartier gestern aus¬
gegebenen Bericht stießen die kombinierten japani¬
schen Flotteneinheiten am 19. Juni bei den Ma¬
rianen auf drei feindliche Gruppen  und
«öffneten sofort den Angriff. Die Schlacht wurde
am 20. Juni fortgesetzt. Während dieses Zeitrau¬
mes wurde» von den japanischen Einheiten, die
dem Feind jedoch, wie der Bericht ausdrücklich Her¬
vorhebt, noch keinen entscheidenden Schlag versetz¬
ten, fünf Flugzeugträger  und mindestens
ein Schlachtschiff versenkt oder beschädigt. Ueber
hundert feindliche Flugzeuge wurden abgeschosscn.
Die Verluste der Japaner betragen einen Flugzeug¬
träger, zwei Hilfsöltanker und fünfzig Flugzeuge.

Das Eichenlaub für Batteriechef
änb . Führerhauptquarticr , 23 Juni . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberleutnant d. R. Diddo Dio¬
de ns,  Batteriechef in der Sturmgeschütz-Brigade
„Grobdeutschland", als 502. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht. Oberleutnant Diddens, der 1917
zu Bundcrhamrich, Kreis Leer-Ostfriesland, ge¬
boren wurde, hat sich bei den Kämpfen am Ost¬
user des Sereth ausgezeichnet.

Der Heimal treu verbunden
Berlin, 23. Juni . Wie sehr sich unsere krieg s-

gefangenen Afrikatämpfer  mit der Hei¬
mat im gemeinsamen Kanipf verbunden fühlen, be¬
weist ein Schreiben von 168 deutschen Offizieren
aus dem Kriegsgefangenenlager Concordia-USA an
ihre alte Heeresgruppe. Mit diesem Schreiben haben
die Offiziere die ihnen für ihren Asrikaeinsatz zu¬
stehende Afrikazulage  in .einer Gesamthohe
von 23 641 RM . als Spende für das Kriegs-
Winterhilfswerff  für das deutsche Volk zur
Verfügung gestellt.

Am 22. Juni wurden in Belgrad , und in den
K . ».»u «crbiens  eindrucksvolle Kund¬
gebungen durchgeführt , die unter der Parole „Tod
dem Bolschewismus " standen.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag . Rcichsprogr  a m m : 7.3« bis 7.45

Uhr : Zum Höre» und Behalten : Namilieniorschuna.
S.<8 bis 9.8« Uür : „Wir singen vor, und Ihr mawt
mit ." 14.15 bis 15 Uhr : Allerlei von zwei bis drei-
16 bis 16 Ubr : Klingende Kleinigkeiten . 16 bis 17
Ubr : Ei » Melodienstrauh . 17.16 bis 18.80 Ubr:
Volkstümliche Weisen. 29.16 bis 22 Ubr ! Unterhal¬
tung mit beliebten Künstlern . — Deutschland-
seuder:  17 .15 bis 18 Ubr : Orchester- und Kaim
mermusik von Nach. Spohr und ' Mozart . 18 bis
18.36 Uhr : Solistemcnduna . 20.15 bis 22 ubr:
Richard-Straub -Konzert.
- Sountag . Reichsproaramm^  8 bis 8.36

Ubr : Orgelkonzert . 8.8« bis 9 Ubr : Grub an de»
Morgen mit Volksweisen . 9 bis 10 Ubr : Uns»
Schabkästlein . 10.8« bis 11 Ubr : Kavclle Emil Döres
und Solisten . 11.05 bis 11.8» Ubr : Die Runbfunk-
spielschar München musiziert. 11.3« bis 12.8« Ubr:
Heitere Melodien . 12.40 bis 14 Ubr : Das Deutsche
Volkskonzert . 14.15 bis 15 Uhr : Musikalische Kurz¬
weil . 15 bis 15.3« Ubr : Richard Evbner erzählt Mär¬
chen. 15.3« bis 1« Ubr : Solistenmusik . 16 bis 18 Ubr:
Was sich Soldaten wünschen. 18 bis 19 Ubr : Aus¬
schnitte aus der Over „Der Freischütz". 20.15 bis
22 Ubr : Melodien aus Opern und Operetten , dar¬
geboten von namhaften Solisten . — Deutfch-
landsenber:  9 bis 1« Ubr : Bunte Klänae-
10.3« bis 11 Ubr : Das Kriegstagebuch . 11.46 bis
12.3« Ubr : Schöne Musik zum Sonntag : Havdn-
Schubcrt , Schumann , Weber. 20.15 bis 21 Uhr:
Liebeslieder und Serenaden von Havdn und M»-
Ẑ t . 21 SIS 22 Ubr : Unterhaltungsmusik.
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Erzählungen für den Feierabend
. Oie roten Husaren

xw srbiiüciies Uapiiei üeulsciier Cescliicliie
Aun« srchsundsechzig , als bie Preußen nach Kö-

nieerätz marschierten , ließen sie sich mit ihren schnel¬
le Susaren so nebenher auch ein wenig im Bay-
r I» ei, sehen und das war nur so . eine kleine
Maricküdung. nicht bös von ihnen gemeint — aber
mr kannte man schließlich wissen?

Man hatte von den Preußen schon mancherlei
lasen hören , darunter wenig Gutes : Sie waren ge-
chwind im Requirieren und langsam , wo es ums

Bezahlen ging . Sie hätten keinen rechten Christen¬
glauben, hingegen allzeit einen großen Durst . Wie
die Grasteusel seien sie hinter ,edcr hübschen Jung¬
fer her, selbst die jungen Weiber seien vor ihnen
nickt sicher — und das war von allem das
schlimmste.

Und so war es also kein Wunder , daß das sonst
so stiedsame Frankenstädtchen in Helle Bestürzung
geriet als eines Morgens die Kunde kam , die
Preuben wären bereits da und da gesehen worden,
in einer Stunde oder vielleicht noch bälder könnte
man sie aus dem Hals haben , und ein jedes wollte
dem drohenden Unheil zuvorkommcn , noch flugs in
kichcrheit bringen , was ihm wert und lieb war.

Hier vergrub man die Silberlössel , die altver-
erbten, im Hausgarten . Dort versteckte man das
Selb unter dem Dachsparren . Ein armseliges Stadt-
dimerlein trieb seine allereinzige Kuh zum andern
Tor hinaus und ein Vierter bangte um seine Sau,
nicht wissend, wo er sig bergen sollte . So trug sich
männiglich mit seiner Sorge und die allgemeine
Rot war wahrlich nicht gering . -

Rur der Hahnenwirt war nicht aus dem Gleich¬
gewicht zu bringen . Am Marktplatz lag sein behäbi¬
ges Haus , und nun stand er unter der Tür mit
seinem rundlichen Bäuchlein , ließ sich die Morgen-
sonne auf den blühweißen Schurz scheinen und war¬
tete aus die Preußen . „ Sollen nur kommen !' sagte
er bei sich. „ Sollen nur kommen I Werd ' mit ihnen
schon fertig werden !" Und er lachte pfisfig in sich
hinein. »

Und die Preußen ließen auch gar nicht mehr
lange aus sich warten . Es war ja keine große Hee¬
resmacht, die da unter klingendem Spiel ins Städt¬
chen einzog , war nur eine Schwadron Ziethen-
Husaren, aber es waren schöne Reiter ; ihre Waf-
senröcke leuchteten wie der Mohn im Korn , und
auch ihre frischen , fröhlichen Gesichter waren durch¬
aus nicht zum Fürchten.

War bloß schade, daß man das im Städtchen
nicht sehen wollte , daß man sich, vom wildesten
Bubenschops bis zum wackligen Grcisbart hinaus,
in die Häuser verkrochen hatte , es kaum wagte,
zwischen einem Vorhangspalt hervorzulugen , und so
war der Hahnenwirt ' so ziemlich die einzige Seele,
die sich an diesem prächtigen Schauspiel ergötzen
durste.

Aber auch der mochte nicht lang dabei verweilen.
Denn sobald er gesehen hatte was und wie , wollte

! er weiter keine Maulaffen seilhaltcn , tauchte hin¬
ein in den Hausgang , lies stracks nach der Schank¬
stube: „Frau ! Frau ?" und nun machte er sich pres¬
siert daran , das frische Faß anzuzapfen , das da
schon bereit stand . Das ganze breite Wirtshaus
hallte, als er den blitzblanken Messinghahnen in
das Spundloch schlug und über den ganzen Markt¬
platz schallte es einladend hinüber.

Die Husaren , das liebliche Getön hörend , hoben
wie aus Kommando die Köpfe , wie die Spechte
lauschten sie, und der Herr Rittmeister , dem das
nicht entgehen konnte , wußte sogleich , was das be¬
deuten sollte, und für seine Reiter hatte er stets
An gutes Herz . ^

Unter den schattenden Linden , die auf dem
Marktplatz emporwuchsen , ließ er die Schwadron ab-
sitzen, und als die Pferde den Habersack vor sich
halten und die Wache aufgestellt war , durften die
Soldaten in die kühle Wirtsstube Hineinsitzen und
da ging es dann recht lustig und reitermäßig her.

Heilig wahr , diese Preußen hatten einen grau-
amcn Durst ! Das gute Schwarzbier mundete
chnen vortrefflich .' und der Hahnenwirt und seine
Wirtin hatten vollauf zu tun , daß keiner von den
Reitern im Trockenen saß.

Mittlerweile kam es denen lm Städtlein vor,
ms ob die Preußen doch nicht gar so tcufelhast wä¬
ren wie der Rus . der ihnen vorausaeaanaen war.
Mnn noch brannte kein Haus , noch war keine
Ture. kein Kasten erbrochen , noch war keinem Men¬

schen , keinem Viehlein ein Leids geschehen . Zuerst
das Kindsgcvölk fing an , sich ein Herz zu fassen.
Ein Bub da , ein Mädel dort , lugte aus seinem
Gäßchcn hervor , äugte nach den glatten Pferden
und wie sie so friedlich ihren Haber fraßen , neu¬
gierig und wundershalber kam man näher , sah , daß
da keine Gefahr war, » und nicht lange und der
ganze Marktplatz wimiüelte und wuselte von
Schöpfen und Zöpfen.

Und nun die hübschen Jungfern alle ? Denen
kribbelte doch schon das Blut in den Beinen, . sie
hörten aus keine Mahnung , keine Warnung mehr,
eine um die andere stahl "sich fort aus dem Hause;
sie mußten doch wissen , was es da gab , und ihnen'
folgten , zwar noch immer mit manchem Wenn und
Aber , allmählich auch die Alten.

Die Schwadron war eben dabei , sich wieder
marschfertig zu machen . Die Habersäckc wurden
den Pferden abgcnommen , die gelockerten Gurte
wurden wieder enger geschnallt , aber die munteren
Husaren fanden zwischenhinein doch die Zeit zu
manchem feurigen Blick , zu manchem Scherzwort,
und der Rittmeister ließ es gerne geschehen.

Und als es ^dann „ Aufgesessen !" hieß , da hatte
mancher der schönen Reiter — wer weiß woher so
geschwind ? — eine Rose , eine Nelke am Wasjcn-
rock stecken, und als sich die Schwadron in Trab
setzte, wurden Tücher geschwenkt , alte und junge
Augen sähen bedauernd oder gar sehnsüchtig hinter
den Reitern drein , manch ein Bürger schneuzte sich
das fetzte Fetzlcin Voreingenommenheit aus der
Nase , und eine ganze Woche hernach sprach man im
Städtchen von nichts anderem als von den roten
Husaren . ^ Karl lZurkert

Kieme Goetkegesclnckte
Von dtüller - kückeroliork

Die in Paris als Tochter des späteren sxanzösi-
schen Ministers Jacques Neckcr geborene geistvolle
Schriftstellerin Germaine von Stael , die von Napo¬
leon Bonaparte verbannt wurde , fand vor allem
durch ihr Buch „Ueber Deutschland " weiteste Auf¬
merksamkeit.

Während ihrer großen Reise durch die deutschen
Lande weilte sie fast ein Jahr lang in Berlin und
Weimar . In der thüringischen Residenz trat sie
auch in Verbindung zu Goethe.

Schon vorher hatte sie diesen persönlich kennen¬
gelernt.

So wie die temperamentvolle , redetüchtige
Frau von Stael vor dem ersten Zusammen¬
kommen aus den Dichter recht gespannt war . so sah
auch Goethe der Bekanntschaft , mit dieser bedeu¬
tenden , charakterstarken , tapferen Frau spannungs¬
voll entgegen.

Lange tauschten der Dichter und die siebzehn
Jahre , jüngere Kulturdarstellerin ihre Ansichten
und Ideen miteinander aus.

Als Goethe wieder z» seinen Freunden znrück-
kehrte , fragten ihn diese um das ^ Zwiegespräch und
die Partnerin . ^

„Oh , es waren interessante , höchst anregende
anderthalb Stunden ! Und obgleich ich selbst nur
wenig sagen konnte , da Madame von Stael sehr
viel spricht , werde ich doch stets mit Befriedigung

daran denken , da alles , was sie Lüßerte , klug und
finnig war und eine gute Form hatte"

Und ihren Bekannten gegenüber äußerte sich
Frau von Stack : „ Ach , ich bin nicht oft z» Wort
gekommen in dieser an und für sich schon ' knappen
Zeit ! Einem Manne aber , der vermöge seines
außergewöhnlichen Geistes so vortrefflich und ge¬
wählt spricht , wie Herr Goethe , hört man gern zu ."

Höher geht es nimmer!
köna tausiße Urlsubergesdiickts von U. 8 trodl

Der Hauser Bert , der Kachinger Veri und der
Weber Simmerl treffen zufällig im Urlaub zu¬
sammen . All » drei Kampl sind aus dem gleichen
Dorf , haben auf der gleichen Schulbank ihre Hosen
durchweht und die gleichen Lumpenstückl mitsam¬
men geliefert . Der Krieg hat sie dann ausein¬
andergerissen . Der Bert ist Gebirgsjäger . Kommt
frisch aus Norwegen . Der Kachinger Veri war
als Kanonier im Osten gelegen und der Weber
Simmerl als Grenadier im Süden.

Beim Unterwirt halten sie heut Einkehr . Und
weil der Unterwirt immer ein warmes ' Herz und
eine offene Hand für „ seine " Soldaten hat , holte er
aus dem Kxllcr eine verstaubte und verschimmelte
Enziankrugel . An die zwanzig Jahr mar sie da
unten versteckt gelegen.

Kreizsakra ! Wie dickes Oel tröpfelt goldgelb der
alte Schnaps in die Stamperlgläser . Der löst den
Soldaten die Zung ' , dem Bert , dem Veri und dem
Simmcrl und sie -schneiden auf und lügen , daß
sich die eichene Tischplatte biegt , der weiße Lam¬
penschirm an der Decke ganz blau anläuft und
ihnen selber vor Lustsam die Augen tropfen.

„Herrgott , und Läus hab 'n wir g' habt " , erzählt
der Gebirgsjäger und haftclt dabei den Kragen
aus . „ Läus . . . ? ? ! ! Nm «Kleinsten haben wir
die Brotbeutel umg ' bängt und die Größer » haben
uns die Muckl (Tornister ) hinten nachzogen.
Wann ich euch sag !" Und so schupft er ein Glast
nach dem andern durch die Gurgel.

„Dös mag alles stimmen ", sagt der Kanonier da
draus . „Viel ärger war 's bei . uns . Eine Fnch-
zehnzentimeterhaubitzen ist !m Dreck liegen blie¬
ben . An die dreihundert Zentner wiegt so ein
Trumm . Bis über die Achsen san ' die Näder
eing 'sunken . Verstehst ! Di « Roß haben nir mehr
machen können . Die Raupenschlepper sind wie
Maulwürf allwcil tiefer in die Accker und den
Sumpf . Der Batteriechef kratzt sich hinter den
Ohrmuscheln . Da denkt er allemal . Zaggrament,
zaggra . . . und wir müssen doch vor . . . Der
Hinterecker Beni hat Rat g' wußt . Schnell greift
er in den hintern Rockkragen eini . Stückerweis hat
er sie rauszarrt . Niesenlackl von Läus . Zaggra¬
ment , zaggra . . . Schnell eing ' schirrt und ein-
g' spannt . Hott und Hüh und Hüh und Hott ! Und
dahin ist 's gangen mit dem Geschütz und die Läus
haben nur grinst dabei . Ja , so ist's g' wesen , Män¬
ner , bei uns im Osten . Jawohl . . . 1"

Die ganze Stube scheppert vor Lachen . Nur der
Weber Simmerl hockt stad und verdruckt im Ofen-
winke ! und suzzclt an seiner Urlauberzigarre.

„Na , Simmcrl , und bei euch . . .? ? !"
„Habt ihr keine Läus net g'habt ? ? !"
„Läus . . , ? ? ? ' Der Simmerl nimmt pomadig

seine Zigarre aus dem Maul.

Das intenssiert die Hausfrau
Vorschläge zu«r Verschließen- vouFlasche»

Lange Korken ist Stücke von ca 2 Zentimeter
Länge teilen Angebohrte Korle » sind auch wieder
verwendbar . Durchbohrte Korken (wenn nicht an¬
ders vorhanden ) besonders gründlich auskochen
(dabei beschweren , so daß sie ganz vom Wasser um¬
spült sind ) und nach dem Eindrücken tn die Fla¬
schen gut mit Lack, Stearin »der einem Gipsbrei
abdichtcn Fehlt Siegellack oder Stearin , so kann
man auch ziemlich fest angerührten Gipsbrei als
Kuppe aufstreichen (vorher Korken glatt schneiden ).
Beim Aufltreichcn mit spitzem Messer daraus achten,
daß die Rille zwischen Flaschenhals und Korken
gut « bgedichtct wird . Die ' so verschlossenen Fla¬
schen beim Ausbewahren nicht hinlegen , sondern
stellen.

Jimmerpalmen lassen sich gut ziehen
Im allgemeinen ist die Palme nicht so hestlcl,

wie Blumenfreund « gern annehmen Am beliebtesten
ist die Phönix - oder Dattelpalme ; sie ist gegenüber

Klaus Brügges Heimkehr
Von klsns - ^Verver

- ^ ""2 Brügge kehrte heim . Tagelang fuhr er
Heimat entgegen . Run war er da . Als er sich

' m- . Gepäck und den Karabiner aus den breiten
REn geworfen hatte und die stille Dorfstraße
Mabging senkte sich die alte Sorge , als käme sie

^ "en, Kastanien , die sich üher die Straße bogen,

^ Zsrn war er vor Jahren vom Vater ge-
„Die Margret kommt nicht ins Haus " ,

V letzte Wort des Vaters gewesen , und als
Eichlossen , lieber auf den Hof zu verzichten

d/au ^orqrct , zu ihr ging und ihr alles sagte,
- sic sich aus seinen Armen gelöst und mit
timscr Stimme gesagt : „Dann bist du ja kein

"' ehr . es hat keinen Sinn mehr , arm bin
»nt,- ^ ^ ^ atmete tief , sein Herz schlug stark
.». .„„E ^ tstchlkicki, So groß war das Erleben des
Ni -in) . ^ alles übectraf . Sein Schmerz war

Erfahrung zusammcngeschmolzen

A/er -rrK ^ erte -r 2u -- r
.̂Äf . i ' kbevolle Gattin beschwert sich: „ Du hast

,» » *!>"  seltenes Talent , einem einen Ausslug
H. . /ederben ! Voriges Mal fällst du in einen

läßt du dich von einem Hund

*

dk? .'? ^ ,llung . Frau Apel wollte schön wlc-
aua u rrl" Geld von ihrem Gatten . Der seufzte
>»M .n . Herzensgrund : „Damals sagtest du , du
bst« "^ mem Herzen ewig nahe sein und nun

su nur ewig meiner Brieftasche nahe !"
*

n,̂ ^ ? enken.  Waldemar ist sparsam Nicht nur
nie!»- ' - Ediths Mutter sagt : „ Lieben Sie
Ach Dann packen Sie das Glück beim
dliib i!i nee " , wehrte Waldemar ab , „dann
8>ed-n nachher auf meine Kosten neue Dauer-

mach« lasseni " . . . - . . -

Er halte dem Vater nicht geschrieben . Die Ubr
zeigte die sechste Stunde . Dann stand er vor dem
Hoftor und fühlte eine Unruhe , die er als Kind
oft hatte . Hell klangen seine Schritte im Hos , es
regte sich nichts . In der Küche legte er die Sacken
ab , die Großmutter war nicht zu sehen . Er legte
ab . Die Braunen waren nicht im Stall , sie waren
gewiß schon mit dem Vater draußen-

Er ging in die Küche zurück und nahm sich Brot
und Käse , es war wie früher , er wurde srok im
innerstest dabei . Dann machte er sich auf den Weg
ins Feld . Warm lag die Mor ^ensonne aus dem
dampfenden Acker, sein Gang wurde fester und
schwerer mit jedem Schritt.

Die Haselbüsche setzten schon dicke Knospen an.
Rein klangen üher ihm . im blauen Himmel ver¬
loren , die Lieder der Lerchen . Er freute sich a»
dem Hellen Rufen der Finken , die aus den nie-
deren Büschen und dem Laubwäldchen zur Seite
der Felder , die dem Vater gehörten , kamen . Er
hörte nun auch die tiefe Stimme des Vaters , die
tzie Braunen antrieb.

Klaus sah ihn über den Pflug gebeugt , gerade
Furchen ln den fetten Boden ziehen Er ging dem
Vater , der die Sonne im Rücken , ihm entgcgen-
pflügte , ruhig entgegen . Ms dieser , sich über die
heiße Stirn fahrend , Klaus bemerkte , hielt er nicht
lnne , nein , er pflügte gerade auf ihn zu . Die
Braunen zogen die blinkende Pflugschar , an der
rechts und links in großen Schollen die Heimat¬
erde ausstieg und niedersiel , ihm entgegen.

Der Vater sah den Jungen stehen an den er
Irden Tag gedacht, , sah ihn als Soldat , sah die
Auszeichnungen auf seiner Brust , die er selbst , vor
fast drei Jahrzehnten , trug . Er ließ am Ende der
Furche den Pflug und gab dem Sohn die Hand.

Die Braunen rieben ihre weichen Rüstern an
seiner Bluse , bis er sie mit dem Pflug zurückgehen
ließ . Klaus fühlte den Widerstand der Erde , der
seine Kräfte forderte . Die Sonne über ihm , war
die Sdnne der Heimat . T «r Vater aber ging neben
chm einher , still , fiot ^ dankbar,

per Zcnkraiveezung nicyi empiinvliM . wenn ne ge¬
nügend feucht geholten wird Die Palme muß von
oben mit der Gießkanne befeuchtet werden . Regel¬
mäßiges Gießen ist Bedingung . Man braucht aber
keineswegs ängstlich zu sein , sofern nur das über¬
schüssige Wasser abfließen kann Es kommt jedoch

j häufig vor , daß das Abzugioch im Tops durch zu
starke . Wurzeln verstopft ist. wodurch das über¬
schüssige Wasser nicht ahziedcn kann und die Erd«
versauert . Das ist der Palme nicht zuträglich und
sie beginnt dann zu kränkeln Selbst bei sorgsamer
Pflege wird es manchmal nicht zu vermeiden sein,
daß die Palmen trockene Blattspltzen ausweisen.
Schneidet man die Spitzen zurück , so muß das Io
geschehen , daß noch ein -schmaler Streifen des
trockenen Gewebes erhalten bleibt , der einen ge¬
wissen Schutz für das noch gesunde Gewebe bildet.

Zeigen sich aus den Blättern braune Flecken , so
handelt es sich um pilzartiae Erreger , gegen die
kupser - und schwefelhaltige Lösungen zu empleblen
sind . Das Verpflanzen geschieht am besten im Früh¬
jahr . Dabei müssen an den Wurzeln sich zeigende
Erkrankungen abgeschnitlc » werde » Im Winter
muß die Palme von Zeit zu Zeit mit lauwarmem
Wasser abgewaschen , im Sommer regelmäßig üd i
braust werden . Ein Diingguß au ? aufgeiöstein
slügcl - oder Kukdung fördert die Paime sehr , i.

Nur elu Fliegenschränkchen
Im Kriege dürfen Nahrungsmittel weniger ver¬

derben denn je Folglich muß man Fleisch . Käse
usw im sliegensichcrcn Schrank ausbcwabren Die¬
sen kann man stch selbst anscrtigcn . Dabei beachte

man , daß der Boden etwas fester sein muß , um
dem Ganzen mehr Halt zu geben . Rückwand und
Decke können dafür um so leichter sein.

Den Fliegenüraht muß man beim Annageln Um¬
schlagen , damit man sich nicht daran verletzt . Wenn
man an der Hinterwand zwei Oescn anbringt,
kann man das Schränkchen auch aushängcn . Die
Tür muß so sorgfältig gearbeitet sein , daß auch
andere Nahrungsschädlinge nicht hineingc ' oiigen
können . (Sekbstgeferttgtes macht bekanntlich am
meiste « Freudelt - ^ - - — ^

Schnell gefaßt
Der große Naturforscher Cuoier  hatte einen

Freund , einen Abbs , den er einst , wie mehrfach
sonst , zum Essen einlud . Beide stimmte « darin
überein , daß sie leidenschaftlich gern Spargel aßen;
jedoch liebte Cuvier sie in Oel , der andere tn
Butter . Cuvier gab daher seinem Koch die An¬
weisung , die eine Hälfte — für den Abbs — i»
Butter zuzubereiten , den andern Teil aber — für
sich — in Oel . Während sie vor dem Essen noch
ein wenig miteinander plauderten — die Spargel
waren noch nicht fertig — traf den Abbs plötzlich
ein Schlagansall . Er lag im Sterben . Als Cuvier
sah , daß er nicht mehr zu retten war , stürzte er
schnell in die Küche und rief : „ Alle Spargel In
Oel !"

Gnt gegeben
Der Mglcr Wilhelm Lei bl . der dem urwüchsi¬

gen bayerischen Landvolk entstammte , soll als flcl»
ner Junge oft die ' Scbafe gehütet haben Einit -
in einer Gesellschaft saß Lcibl neben einem dünkel¬
haften Herrn , der - ihn -im Lause des Gesprächs
fragte : „ Sagen Sie mal , Herr Leibi , stimmt das
eigentlich , -daß Sie in Ihrer Jugend Schale ge¬
hütet haben ? Das ist ja sehr komisch , man traut
es Ihnen gar nicht zul " „ Natürlich stimm ! das !"
erwiderte Leibl trocken , „und ich habe viel dabei
gelernt : seit jener Zeit kann ich aus den ersten .
Blick jeden Schafskopf erkennen !"

Notwendige Spielplanondernng
Eine reisende Schausviektruppe traf in einem

kleinen Städtchen ein und verkündete aus ihre»
Anschlagzetteln pompös , sie werde ein Stück auf-
führen, . in dem die Tugend persönlich auslrete .- von
einem jungen Mädchen dargestelll Aber die Ein¬
lösung des Versprechen ? ließ auf sich warten Da
fragte schließlich eine Dame einen ihr bekannten
Schauspieler nach dem Grund der Verzögerung.
„Wir können das Stück voraussichtlich erst in drei
Wochen oufsühren " klärte der sie aus „die Dar¬
stellerin der Tliaend ist in die Wochen gekommen "

„Läus . . . Die habe » , wir wohl auch g'havl.
Aber zum Arbeiten warn 's net gut hernehmen . .

„Warum denn net ?"
„Ja , weil die Läus selber Flöh noch g'habt

haben !"
Da hat der Wirt noch eine zweite Krügel Enzian

aus dem Keller herausgcholt.

Seltene Boöense -Vögel
Auf Pfählen , oft lange in aufrechter Haltung

sitzend und nach Beute spähend , sieht man vor
Friedrichshafen , Manzell , Bad Schachen und Ror-
schach-Altenrhern den schönsten Vogel am See , den
stattlichen Kormoran,  auch Scharbe oder Scc-
rabe genannt , mit einem glänzend schwarzen Ge¬
fieder , seinem bräunllch -bronzefarbenen Rücken und
seinem weißen Ring um die Kehle , seinem starken
hakigen Schnabel , um als gewandt fliegender und
tauchender Wasscrvogel , plötzlich ins Wasser stür¬
zend , Fischen nachzujagcn . Auf Bäumen horstend,
brüten beide Geschlechter . Das Männchen trägt im
Nacken einen Federbusch . Treten die Kormoraue in
großen Mengen auf , wie vor einigen Jahren in
der BuckE von Brcaenz , so fügen sie der Fischerei
großen Schaden zu und sie werden als Schädlinge
von den . Fischern verfolgt In China werde » die
Kormoran « znm Fischfang abgcrichict.

Ebenso selten geworden am Bodcnsee wie der
Kormoran ist der s ch iv a r z b r a « n e Milan,  ^
die schwarzbraune Gabelweihe , ein Vetter der
roten Gabelweihe , der Wälder in Wasscrnähe be¬
vorzugt und schöne Filmkünste über dem Bodensee
macht . Sein Schnabel ist schwach und hakig , seine
Flügel spitz, sein Schwanz geoabelt . Seine Flügcl-
spnnllweite mißt über einen Meter . Das Weibchen
ist um ein Beträchtliches größer als das Männ¬
chen. Wo irgend ein toter Fisch , ein verendcier
Frosch oder sonst eine Leiche auf den Wellen
schwimmt , da stellt sich der schwarzbraune Mü .m
ein und stillt damit seinen Hunger Dabei ist sehr
gut zu beobachten , wie der Vogel sein -Beutestück
vom Wasser ausnimmt , mit den scharsrandi ' en
Krallen zum Schnabel führt und in der Luft feine
Mahlzeit hält . So ist er der Gesundhcitspolizist
des Bodensces.

Neußerft selten sieht man ferner am Bodcnie«
den Fisch - Adler.  Er bat eine Flügelsvan »-
weite von 1,69 Meter , seine Fangkrallen sind 6 bis
7 Zentimeter lang , im allgemeinen ist das Gefieder ^
weiß , Rücken und Flügel bräunlich . Auf hoben
Bäumen beschickt er ein kunstloses Nest mit 2 bis
3 weißlichen , großfleckigcn Eiern . Im September
1926 wurde dieser sehr seltene Vogel von einem
hohenzollcrischen Forstwart erlegt . Dagegen nahm
Ludwig Finckh damals mit Fug und Recht Sick¬
lung . losek dlnzer (l- rieckricllslinseu)

Langemarck Stlkdinm für Frauen
Man möchte das Bild , das die Wehrmacht qe-

prägt Hai , wonach jeder Soldat den Marschastüab
im Tornister führe , dahin ergänzen , daß jedem be» --
gabten deutschen Menschen , der einen lauterm
Charakter und eine einwandfreie Gesinnung be¬
sitzt, der Weg auch zuden  akademischen
Berufe » s re igelegt  werden kann Mich das
begabte deutsche Mädchen kann durch das Lange-
marck-Vorstudium einem Hochschulstudium seiner
eigenen Wahl zugesührt werden . Die Bewerberin¬
nen aus allen Berufen mit Volts ' chul - oder Mit-
tcls .hulhildniig (Voraussetzung ist hohe Begabung
und politisch einwandfreie Gesinnung ), die zumeist
von Pariciglledernngen vorgeschlagen werden , kom¬
men zunächst in ein V o r a u s l e s e l o g « r,  das
drei bis vier Tage dauert und mit Kost und Vcr - -
pflcgung bis auf einen kleinen Anteil am Fahr¬
preis kostenlos ist . Ein solches Lager ist eben jetzt
in Stuttgart  zu Ende gegangen . Dle so Aus-
gelescnen , also vorläufig für das Langemarck-
Studium Bestimmt «» — die eigentliche Auslese
erfolgt während des Vorstudiums — kommen in
ein Vorstudienlager,  das tn eineinhalb
Jahren alle Kenntnisse und weltanschauliche Schu¬
lung vermittelt , die . zur Hochschule erforderlich sind.
Auch werden die jungen Mädchen dort beruflich
beraten . Tw ? erste Vorsludicnlager für weibliche
Langemarckstiidenlinnen , das bis jetzt durchgeführt
wurde , schloß im vergangenen März mit sehr gutem
Erfolg ab.

kiS -krssss ^Vürttewbers 6 « » mUe !tUQ8 S . öovU»
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Ganze Pflichterfüllung
^Vooksvzpriied cker kl 8 v -V ? .

„Der Mensch ist »rrebrungSwürdig. der de« Paste« ,
«o er steht, ga«, «mssitllt . Sei der Wirkungskreis
«och sa kiest», er ist st« seiner Art groß." — Schiller.

Wir stehen in der totalen Pflicht dieses Krieges,
der über alles entscheidet . Das Gesetz , das über
jeden von uns aufgerichtet ist, heißt Pflichterfül¬

lung . Nichts anderes mehr gibt es daneben , nach¬
dem die große Entscheidung begonnen hat , denn
diese Entscheidung verlangt unsere letzte und größte
und selbst unter Schmerzen die härteste Be-

' wähning.
Auf leben Soldaten  kommt es an . Wohin

immer der Befehl ihn gestellt hat , er muß ihn
erfüllen und ihn krönen im soldatischen Einsatz
bis zum letzten Das ist der Geist , in dem der
neue deutsche Westkämpfer . von 1944 zum Kampf
onzetreten ist und aus dem er einem Gegner , der
alles einsetzt , weil es auch für ihn um alles geht,
in einem gnadenlos unerbittlichen und vielleicht
noch langem Kampf schließlich doch überlegen sein
wird.

Auf jeden in der Heimat  kommt es in
gleichem Maße an . Jeder steht in der höchsten
Pflicht der kämpfenden Front , wie immer er ' auch
tätig und auf welchen Platz er auch gestellt sei.
Nur das gilt noch : den Posten , auf dem man
ficht , ganz auszufüllen . Mag der Wirkungskreis
auch noch so klein sein , — die Größe unseres
deutschen Menschentums besteht in dieser Zeit der
ganzen Entscheidung und der totalen Bewährung
nur noch in der äußersten Pflichterfüllung.

Nachforschung nach Vermißten
«nd Verwundeten

Bekanntlich hat die Kreisstelle Calw  des
Deutschen Roten Kreuzes einen Nachforschungs¬
dienst für Vermißte und Verwundete eingerichtet.
Die Nachforschungen können nur dann mit Erfolg
eingeleitet werden , wenn die unbedingt erforder¬
lichen Angaben von Anfang an genau gemacht
werden . Zur Vereinfachung hat die DRK .-Kreis-
stelle Calw einen Vordruck für Nachforschungs¬
anträge eingeführt , der bei den Bürgermeistern
aufliegt . Außer den Bürgermeistern nimmt die
D3tjd .-Kreisstelle Calw , Landratsamt , Fernspre¬
cher Nr . 244 , die Anträge auf . Nachforschungs¬
anträge können gestellt werden von Eltern , Ehe¬
frauen und Geschwistern , von Bräuten nur , wenn
keine sonstigen Angehörigen des Vermißten oder
Verwundeten vorhanden sind . In jedem Falle
darf jedoch der Antrag nur einmal  gestellt
werden , z. B . nicht von der Ehefrau und auch
noch von den Eltern.

2?nr 20 Gramm Feldpost nach dem Westen
Private Feldpostsendungen einschließlich Zei-

tungsscndungen jeder Art an Empfänger mit ^ reld-
postnummern , die im Westen eingesetzt find , werden
vorübergehend nur noch bis zum Gewicht von
20 Gramm befördert . Schwerere Sendun¬
gen gehen an die Absender zurück,  ohne
daß die dafür verwendeten Zulassungsmarken für
Päckchen znrückerstattet werden . Nur für Dienst¬
sendungen tritt keine 'Beschränkung ein.

Obst - und Beerenversand al » Expreßgut
Die Eisenbahn ist wegen ihrer kriegswichtigen

Aufgaben nicht mehr in der Lage , die Obst - uno
Becrensendungen immer so rasch wie früher zu
befördern Die Versender müssen daher mehr denn
je in ihrem eigenen Interesse daraus achten , daß
die Früchte nicht überreif find , und daß die
Verpackung genügend widerstands¬
fähig  und dicht ist . Blechgcsäße ohne Deckel oder
mit durchkostetem Boden , brüchige Körbe und Pavp-
schachteln , die doch leicht durchweichen , eignen sich
nicht für den Versand von Beeren und Steinobst.
Kisten , Körbe usw ., in denen Heidelbeeren (Blau¬
beeren ) verschickt werden , müssen mit aufsaugen¬
den Stoffen , undurchlässigem Papier , Laub oder
dergleichen abgedichtet sein Ungenügend verpackte
Sendungen nimmt die Eisenbahn nicht zur Be¬
förderung an . Leichtverderbliche Sendungen , die
nicht schon nach ihrer Verpackung ohne weiteres
als solche zu erkennen sind , sollten mit der aus¬
fallenden Aufschrift „ verderblich " versehen werden.
Ter Versender ist verpflichtet , ein Doppel der
Anschrist  in die Expreßgutstücke oben aufzu-
legen bzw an den Stücken , in die infolge ihrer
Beschafsestheit eine zweite Anschrist nicht hinein-
gelcgt werden kann , eine zweite Anschrift durch
Anhänger oder Beklebezettel anzubringen . Empfoh¬
len wird , für die Benachrichtigung des Empfängers
durch den Bestimmungsbahnhof in den Erpreß-
gutkarten und den Anschristszetteln die Fecnsprech-
nummer des Empfängers anzugeben.

Tienstnachrichten . Zum Oberwachtmeister der
Gendarmerie ernannt wurde der Wachtmeister der
Gendarmerie Wilhelm Bischer,  Altensteig (im
Kriegswehrdienst ). — Zu Studienräten ernannt
wurden die im Kampf um die Freiheit Groß-
deutschlands gefallenen Studienassessoren Dr.

vsksnnlmscliung
kür ^ dUeleruvF vor» I leg

koocken vlrä ela grüner Qut-
»ekvin — vis nedenstekeail ad»
geärvckt —. gegen ädllekening
voa 5 kg Knocke» eia orange*
kardlger un6 gegea ädllefe*
rullg voll Lü kg Xvocdell ela gel*
der Lulscdela aurgedSlläigt.

Vlo LlareldalläslsgeaedSttO,
ü!s Lette lüdreu . stvä ver*
pkUcdtet, gegso ülsas Qul»
»edeiae tür je 5 kg adgvlieter*
1er Xaocdell 1 Stück Xenuetts
ra verkaufe ». O!e»s LulLcdoillO

gelten al» Lerugrderacktlgullgen . Oie klare Id auöel »*
gercdLfte Kader» »lcd Iw öeüarksfalls del üew rüstia«
ittgea Vlrtackaktsamt üurcd vsderdrückuagrderugT*
eckellls öea aütigsa Vorrat »o Kernretts vr de -cdskken,

Lerlta . üea 9. öual 1944.
RelekrateUe 1»äu»tr1eU« Ver Le1ed»Re« ai»aet
keile »rul HVa»ck» Mgt tAr zlt » a1er1aIvervrert- Og

ger . Ltetäort ger . ttegtz

Gregor Kurtz in Herrenberg und Dr . Hugo
Werner  in Nagold.

Die staatliche Prüfung für Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen haben Lore Baur  und Els-
beth Weißer  aus Calw , Margarete Rathfel-
der  aus Hirsau und Elfriede Schumacher  aus
Birkenfeld mit Erfolg abgelegt . Dip Zahl der
Bewerberinnen in diesen ! Frühjahr betrug 175.

Seife für Knochen . Der Reichskommissar für
Altmaterialverwertnng veröffentlicht in dieser
Ausgabe eine Bekanntmachung fiiy die Inhaber
von Eikizelhandclsgeschäftcn , die Seife führen,
nach der diese verpflichtet sind , sich sofort die
Kernseife zn besorgen , die für 5 Kilogramm ab¬
gelieferte Knochen gegen die an den Annahme¬
stellen . oder Schulvorsammelstellen aufgegebenen
Gutscheine verkauft wird . Damit dürste jede
Hausfrau in Kürze die Möglichkeit ' haben , ihr
Stück hochprozentiger Kernseife zu erhalten , wenn
sie ihre b Kilogramm Knochen bei den in Bälde
bekanntzugebenden Annahmestellep - oder an die
Schulkinder abgeliefert hat.

!Dir" i l m t h,

Wir sehen im Film:
„Der kleine Grenzverkehr " im Volksthea-

ter Calw.  Kleiner Grenzverkehr Pflegt vielfach
mit Unannehmlichkeiter Herbunden zu sein .' Hier
fädelt er eine nette , kleine Liebesgeschichte ein und
besiegelt sie zuguterletzt mit dem endgültigen und
praktischen „Anschluß " eines Berliners und einer
reizenden Salzburger Konstanze . Die Schönheit
Salzburger Sommertage , eine Folge unbeschwert¬
heiterer Begebenheiten und das Liebesglück jun¬
ger Menschen machen das »Anziehende des Freude
schenkenden Films aus . Hertha Feiler  urid
Willy Fritsch  verkörpern die Hauptrollen.

„Ein Walzer
Nagold.  Diesen Walzer tanzt der -junge Kam
ponist Hans Hellmer aber erst am Schluß der
Filmhandlung mit seiner berühmten Frau , also
erst , als er selber ebenso berühmt ist wie sie . Vor¬
her stand er lange Zeit im Schatten seiner Frau,
die er als unbekannte Sängerin entdeckt und durch
viel selbstlose Arbeit zur gefeierten . Künstlern,,
gemacht hat . Erst spät kpnßnt es ihm dabei zum
Bewußtsein , daß er dadurch seinen eigenen Be¬
rns vergessen und vernachlässigt hat . Er erkennt,
daß alle seine Erfolge eigentlich die seiner Frau
sind , weil man nur ihr zuliebe seine Arbeiten
annimmt . Sein Stolz aber verbietet ihm solche
Hilfe . Er beschließt darum , seine neue Oper un
ter dem Namen seines unmusikalischen Freundes
herauszngeben . Was dabei alles geschieht und her
anskommt — zeigt der Film . Daß er nur "so
sprüht von Temperament , beschwingter Musik
und charmanter Aufmachung , dafür sorgen Lizzi
Waldmüller , Albert Matterstock , Grethe Weiser,
Lucie Englisch u . a . bekannte Filmdarsteller.
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„Danke , nein!

Nagolder Skadknachrichken

„Wo die Alpenrosen blühen " . Schon der Titel
dieses schönen , am Sonntagvormittag im Volks¬
theater Calw -laufenden Kulturfilms verrät,
daß es sich hier um einen Film handelt , der die
Schönheiten der deutschen Alpenlandschaftcn zeigt.
Sommer , Sonne , Urlaübsfreuden im Walsertal.
Herrliche Partien zwischen Blansee und ' Blümli-
alp . Markante Typen von Bergbewohnern und
Flößern bei der Arbeit . Aber auch die Feste die¬
ser Bergbauern mit ihren farbenprächtigen Trach¬
ten sind in diesem Film festgehalten . Eine Hoch¬
zeit im Walsertal läßt alte Bolksüräuche erken¬
nen . Kurzum , ein Films der voll reizender Auf¬
nahmen ist.

In einem Dienstappell sprach dieser Tage der
Bürgermeister der Stadt Nagold dem 60jährigen
Revierförster Friedrich Küchele  Dank und An¬
erkennung für langjährige , trengeleistete Dienste
aus und übermittelte ihm eine Ehrengabe der
Stadt . Revierförster Küchele entstammt einer Na¬
golder Holzhanerfamilie und war schon viele
Jahre vor seiner Anstellung als Förster im Stadt-
Wald als Holzhauer tätig . Mit dem Walde aufs
engste verwachsen , hat er diesem über ein Men¬
schenalter lang Tag für Tag sein ganzes Können
und seine reiche Berufserfahrung geschenkt.

Dem Obergefreiten Karl Bahnet,  Metzger in
Nagold -Jselshausen , ist das Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern verliehen worden.

Rohrdorf . Ein großes Trauergeleit von nah
und fern gab am Donnerstag dem im 70 . Le¬
bensjahr verstorbenen Kaufmann Ernst Meyer
die letzte Ehre . Der aus Sindelfingen stammende
Verstorbene war 10 Jahre bei der Fa . Tobias
Gauß und 26 Jahre in der Schwarzwälder Tuch¬
fabrik tätig und erfreute sich seiner Tüchtigkeit
und seiner Hilfsbereitschaft wegen hier großen
Ansehens . Betriebsführer Ernst Gauß würdigte
die Persönlichkeit des Entschlafenen in einem
warmherzigen Nachruf . .

Württembergs Schütze » beteiligten sich an einem
Kemwctlkainvf . Dabei kam Stuttgart au ! insgesamt
71S8 Ringe und Heilbronn auf 6880 Ringe.

Geheimnisse um unsere Scharfschützen
Line KsmpfZt-uppe , äie Zunre Leinäkompanien in Zekaeli Iiält

küzenberielrt cksr d!8 -Press«
Da wären wir wieder auf jenem Uebungsplatz,

über den wir vor 27 Jahren als junge Rekruten
noch selbst liefen und krochen , mit mancher Er¬
innerung behaftet , diesmal aber sollten wir ledig¬
lich Zuschauer sein oder Berichter dessen , was un¬
sere jungen Kameraden an Spezialausbildung wäh¬
rend eines Scharfschützenlehrgangs erlernt hatten.
Beim Morgengrauen schritten wir über die uns
noch vertrauten Hügel , nach allen Seiten Aus¬
schau hallend , um die Geheimnisse der Scharf¬
schützen zu ergründen . Denn , so wurden wir zu¬
vor belehrt , nicht jeder gute Schütze über Kimme
und Korn ist zugleich ein guter Scharfschütze . Die¬
ser soll nicht allein Meister im Schießen sein , viel¬
mehr ein besonders befähigter Soldat , der , wetter¬
hart geworden , stunden - und tbgclang vor der
eigenen Linie auf Lauer ' liegen und gleich einem
mit großer Geduld gewappnetem Jäger den Feind
anschleichen - muß . Verschiedener Voraussetzungen
bedarf es beim Scharfschützen , um die ihm,gestell¬
ten zahlreichen Sonderausgaben bewältigen zu kön¬
nen : Erfindungsgeist und Organisationstalent ge¬
hören dazu , er muß äußerst listenreich sein und
die Kunst des Tarnens beherrschen . Wie sollte er
anders den Feind mit dem ersten Schuß unschäd¬
lich machen können ? Oder wie sollte er sonst einer
Kampfgruppe angehören dürfen , die unter gering¬
stem Einsatz von Menschen und Material ganze
Feindkompanien in Schach zu halten vermag?

Schießen ist imnicr Trumpf
Unser erstes Ziel auf dem - Uebungsplatz war

ein Klein -Kaliber -Schießstand , wo für Uebungs-
zwecke ein kleines Zieldorf mit allen
Schikanen aufgebaut  worden war . Denn
Schießen und immer wieder Schießen ist beim
Scharfschützen in besonderem Maße Trumpf . Und
weil er mehr als andere Soldaten die Einflüsse
von Witterung , Beleuchtung und Temperatur auf
die Treffsicherheit kennen lernen muß , kommt es
bei ihm häufig vor , daß er frühmorgens um 3 Uhr
zum Moraengrauenschießen antritt , dieweil das
nicht minder wichtige Dämmerungsschieben bis
abends 10 Uhr dauern kann . Aus dem KK .-Schieß-
stand schossen die Scharfschützenanwärter aus 10er
Ring - und Kopfscheiben , auf Figuren - uno Ge¬
ländescheiben , sowie aus bewegliche und kurz anf-
tretende Ziele . Hier schon wird er so erzogen , daß
er von sich selbst sagen kann , sein Schuß sitze beim
Gegner an dieser oder jener Stelle.

Beim Schulschießen  zeigte es. . . . , . . . . zeigte es sich recht belferten di« Gewehre und schwiegen nicht eher,
deutlich , daß das Schießen mit dem Armeezielfern - als bis der Schütze seinem Beobachter meldenrohrgewehr ein grundsätzlich anderes ist als das
über Kimme und Korn . Hier weichen die Erfül¬
lungsbedingungen erheblich von denen der üblichen
Schießausbildung ab . Damit aber ein richtiger
Scharfschütze auch auf Entfernungen von 700 ober
800 Meter genau ins Ziel trifft , muß er sein Ge¬
wehr mit dem aufgesetzten Zielfernrohr jederzeit
selbst einstellen und prüfen können.

Meister des TarnenS
In besonderen Bastelstunden werden dl« Lehr¬

gangsteilnehmer unterwiesen , sich in kürzester Zeit
mit behelfsmäßigen Mitteln zu tarnen . Natürlich
hat sich die Tarnung jeweils nach der Ge-
lündeart  zu richten . Wenn es sein muß , ver¬
wandelt sich der Scharfschütze in einen Misthaufen,
in einen Strauch oder in einen Baum . Ein ander¬
mal wickelt er sich Schnüre um Körper und Ge¬

wehr , besteckt beides mit Grasbüschel , Blumen,
Klee , Korn Air Gemüse , damit er sich völlig un¬
bemerkt in dtjn gerade Vorgefundenen Gelände auf-
hallen und Vorschauen kann . Er muß ja oft stun¬
denlang aus Lauer liegen , muß Zentimeter um
Zentimeter als vermeintlicher Misthaufen , Busch,
Strauch usw . vorkriechen , bis er in Anschlag gehen
kann , lind wenn er für 10 Meter eine Stunde
braucht , schadet ' ? auch nichts , denn mittlerweile
liegt ja der Partner des Scharfschützen . in Lauer¬
stellung und wartet nur darauf , den feindlichen
Schützen herauszulocken , damit dieser von dem in
Schießstellung gekrochenen Kameraden mit dem
ersten Schuß unschädlich gemacht werden kann.

Geradezu vollendet dünkte uns dieses Tarnen
und Täuschen . Dafür ein Beispiel : Nur fünfzig
Meter vor uns befand sich ein Steinriegel , den
wir unablässig mit dem Glas beobachteten , ohne
das geringste zu bemerken . Und doch lagen - dort
zwei unserer Scharfschützen im Anschlag , über die
wir beinahe hinweggestolpert wären . Aehnliches
erlebten wir auf einem Ackerfeld , wo wir über die
frisch umgepflügten Furchen stiegen , bis plötzlich
einige Gewehrläufe vor unseren Augen anftauch-
ten . Und noch eins : Drüben den nahen Waldrand
sollten wir ' mit dem Glas - absuchen . Was wir
sahen , waren hochgewachsene Tannen und dazwi¬
schen einzelne Baumstumpen . Nein , nichts Sonder¬
liches konnten wir feststellen . Erst als sich einer
dieser Baumstumpen langsam in Lauf setzte, hatten
wir heraus , daß - sich darunter ein getarnter Scharf¬
schütze verborgen .hielt . Dabei war das ganze
Täuschungsmanöver mit einem alten Mülleimer
bewerkstelligt worden , der farbenecht „ bemalt " , mit
zwei kleinen Sehschlitzen versehen und von seinem
Träger übe ^ den Kopf gestülpt war.

Beim Gefechtsschießen
Auf einer unserem Standort gegenüber liegenden

Anhöhe war eine Kleinlandschast mit Zieldorf,
Straßen , Brücken , Gärten , Wiesen , Aecker und
Waldstücken naturgetreu nachgebildet worden . Vor
uns hatten sich die Scharfschützen in ihre Graben¬
stellungen herangeschlichen , um ihren Auftrag aus¬
zuführen . Kaum waren die einzelnen Schützen¬
paare in günstiger Isnschlagsstellung , da bewegten
sich drüben auf der anderen Seite einzelne Schützen,
von Busch zu Busch springend . Im Hintergrund
tauchten Kradfahrer auf , aus Deckungen rollten
Panzer hervor . und ein Meldehund jagte zum
nächsten Gefechtsstand . Da ertönte das Kommando:
„Auf entdeckte Ziele feuern !" und gleichzeitig schon

„Sind Sie noch da , Herr Kollege ?" ries t>»
Oberarzt aujs neue in den Hörer . -
schön ! Also Irene Wedenkämper heißt sie ^ '
Nein , die Sache hat keine besondere Bewandtnii"
. . . Nur ein Kurgast möchte es gern wissen
Sie dürfen aber nicht zu Schwester Irene darübei
sprechen . . . Also schönen Dank , Herr Kollege"

Er legte den Hörer ab und . wandte sich
Wc-lter . - ^

Schütze seinem Beobachter meiben
konnte : „ Gegner vernichtet !" Der Laie mag nun
einwenden , es sei keine Kunst , solcherlei Erfolgs¬
meldungen bei einem Uebungsschießen zu machen.
Ihm muß man entgegnen , daß jede solche Meldung
„Hand und Fuß " hat , denn die feindlichen
Schützen , die es zu vernichten galt , ob sie nun im
Graben , hinter einem Busch oder im Schutze eines
Panzers vorzudringen versucht hatten , waren durch
Kopffallscheiben dargestellt , so daß eine Falschmel¬
dung sofort erkannt worden wäre . Ja , schon beim
Gefechtsschießen zeigt sich, was ein richtiger Scharf¬
schütze ist!

Scharfschütze ein Ehrentitel
Scharfschütze ist sicherlich ein Ehrentitel , auf den

jeder Träger stolz sein kann . Aber wie wird man
es ? So : aus Schießkehrgängen der Ersatztruppen:
teil « werden gute , wendige und besonders wetter-

„Sie haben ja alles mit anqehd 'rt , Herr Gros
Ist die Auskunft befriedigend ? '' 7 '

Walter nickte fast geistesabwesend.
„Danke ! Ja , Herr Doktor ! Der Name stimmt

Es ist eine alte Bekannte , über deren Tätigkeit
, als Schwester ich erstaunt bin , und es mutet mich
ganz merkwürdig an . daß sie in meiner Nährweilt ."

„Ja , ja " , lachte der Arzt , „die Well ist klein
und der Zufall spielt oft die seltensten Rollen'
Aber nun müssen Sie mich entschuldigen , die
Pflicht ruft ."

Walter suchie , in schweres Sinnen versunken
fein Zimmer auf . Er ließ sich in einem Sesse!
nieder und schaute geistesabwesend durchs Fenster.

Zufall hatte es der Oberarzt genannt . Sollte
es nicht Fügung , Schickung sein ? Denn das stand
bei -hm fest , er würde Irene aussuchen und mi!

Aber wann ? Heute schien es ihm zu spät sü,
einen Besuch im Genesungsheim . Der Weg wai
weit und beschwerlich.

Morgen ? — Dann wollte man ja abreisen . -
Aber man konnte auch einen Tag zugeben . War
machte das aus ? Wo er wußte , daß Irene in
seiner Nähe war , wollte er sich auch mit ihr aus¬
sprechen , und es kam ihm wie ein Wink des Him¬
mels vor , daß das Geschick sie beide in dies!
Berge versetzt hatte .«

Aber warum , war sie denn wohl Krankenschwe¬
ster geworden ? Irgendetwas muhte nicht stim¬
men , und darum gerade wollte er sie nüeoer eben
und mit ihr reden . Morgen würde er hinunter-
steigen und im Genesungshause vorsprechen.

Einer traumschweren Nacht folgte ein traum¬
verlorener Abstieg.

Des Nachts hätte ein Sturm um die Giebel ge¬
tobt , aber gegen Morgen war es grabstill gewor¬
den . Kein Laut lebte in den Fichtenwäldern , dir
Walter durchwanderte . -Durch einen Wolkenoor¬
hang kämpfte sich die Sonne matt hervor . Ein
leichter , seiner Lufthauch spielte in den Tanncn-
spitzen , und im Dickicht webte jenes Raunen , des¬
sen gottnahes Geheimnis nur der gute Mensch
empfindet.

Weiter ging der Blick über die tiefergelegemn
Berge und Hügel In den weichen , keimschweren
Lenzmorgen der Ebenen . Ein berückendes Bild.
Keine Blüte der Dichterseele , sondern die klare,
lautere Wirklichkeit.

In Walters Adern wallte das Blut , die Wan¬
zen brannten . Er sah berauscht das herrliche
Landschaftsbild . Dann gedachte er seiner geliebten
Berge und Wälder drüben unter einem fernen
Hiniin .' ! wo er Wild und Wald und Menschen
konn -e. 'Lo er m -' : ibnen verwuchsen mar in¬
mitten jungfräulichster Pracht von Natur und
Göttlichem , im vertrauten Reviere , dessen Wun¬
der nur liebende und liebevolle Sinne spüren . —

Walter sieht zur Uhr.
Weit kann es nicht mehr sein , dann muß er

am Genesungsheim sein . Dort ap der Wegkreu¬
zung steht ein Wegweiser.

„Zum Genesungsheim . . . zehn Minuten . . /
steht auf einem Arme . ,

Langsam stapft der Wandernde weiter.
Eine Frauengestalt taucht hinten an der Weg-

biegung auf . Sie muß ihm begenen.
Da schlägt ihm das Herz auf bis zum Halse.

Er kennt den Gang , die Haltung . Nun sieht er,
daß sie ihre Schritte verlangsamt , als besinne sie
sich darauf , ob sie umkehren solle.

„Kehre nicht um " , denkt er , „ denn du kommst
mir doch nicht aus , ich will und muß mit Lik
sprechen ."

Aber sie wendet ihm nicht den Rücken zu , lang¬
sam und schwerfällig verfolgt sie ihren Weg . Jetzt
kann er bereits ihr Gesicht erkennen . Dann biegt
er über den Weg aus die andere Seite , wo sie
geht.

„Fräulein Irene " , sagte er mit leiser Stimme,
..ich . weif ; seit gestern , daß Sie hier lebsn^ und
atmen . Ich war auf dem Wege zu Ihnen.

1 Fortsetzung folgt .) ^ „„
harte Soldaten ausgesucht . Dabei ist zu bcaüilcn,
daß der Anwärter auf den Ehrentitel härtemäßig
jeden Unbilden stand halten kann , auch im Nay-
kantps ausgebildet ist und die schlimmsten Stra¬
pazen durchzustchen vermag . Während des Sandes
lehrgangs (der von uns besuchte wurde im Bereich
des Wehrkreises V durchgeführt ) wird das Aus¬
einandereinspielen von Schütze und Beobacht»
nachdrücklichst gefördert , denn das Ziel  ist , d»
Feldtruppe Scharfschützenpaare zuzuführen , die sich
auf jede Art des Kampfes verstehen , gemeiniam
handeln und nach eigener Initiative eine schwierige
Lage meistern können . Deshalb kommen die in de»
Lehrgängen zusammengeführten Scharfschützenpaare
nach Möglichkeit auch gemeinsam zum Einsatz
Wenn das das ausgebildete Scharfschützenpaar sich
bei einem Feldtruppenteil meldet , könnte es sei»,
vom Einheitsführer etwa so empfange«  M
werden : „ Wir haben auf Euch gewartet,
brauchen Eüch . Tag für Tag habe » wir die gliche
Schweinerei . Dort drüben (bei den Bolschewisten)
müssen einige Scharfschützen sitzen. Nun versucht
mal Ihr , dir verdammten Kerls ausfindig uno
unschädlich zu machen ." Di « beiden werden wah¬
rend dieses Vortrags stramm stehen und mit einem
zackigen „ Zu Befehl !" antworten . Dann aber wer¬
den sie sich an ihre Arbeit machen , werden sich
tarnen , ans Schleichwegen an den Feind yeran-
pirschen , werden warten und lauern solange , bis
die drüben auf irgendeinen Trick hereinfallen uno
sich bemerkbar machen . Dann ist der Augenblick
gekommen , wo die Störenfriede ausgeschaltet wer¬
den . Und ebenso behutsam , wie das Paar vor¬
ging , wird es wieder znrückkriechen , vor den Ein-
heitsführer treten und melden : „ Befehl aus-
geführt !" Der Einheitsführer wird ihnen die Hanv
drucken und sagen : „ Danke ! Das habt Ihr brav
gemacht !" L - b « »»
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Schwäbisches Land
dünge Syltnrkräfte geweckt

E Stuttgart . Welche ungeahnte kulturelle Kraft
der Mer -Jugend des Gebiets Württemberg inne-
wobnt hat sich wiederum in einem Stuttgarter
Ausstellungsraum gezeigt , in dem die besten Ar¬
beiten von Jungen und Mädchen des ganzen Gaues
auloeleat waren , die sich an dem zum erstenmal im
Gebiet veranstalteten „Musischen Wett-
bewirb"  der Hitler -Jugend auf dem Gebiet der
Plastik Malerei und des Zeichnens beteiligt hatten,
«n Anwesenheit von Obergebretssührer Sünder-
mann  nahm der Leiter des Wertungsausschusses,
Professor von Grävenitz.  die Beurteilung der
aufgelegten Arbeiten vor , die teilweise eine er¬
staunliche schöpferische Begabung verraten . Die
frühzeitige Auffindung solcher Begabungen ist
ebenso bedeutsam zur Beratung hinsichtlich des ein¬
zuschlagenden Ausbildungsweges , wie zur Vermei-
düng von den leider früher gar nicht seltenen Fehl¬
entwicklungen. Zugleich bietet der musische Wett¬
bewerb die Möglichkeit zur Beobachtung der Er¬
ziehungsarbeit und der Erzieher selbst und damit
zur ständigen Verbesserung der einheitlichen Aus¬
richtung und Bestimmung der musischen Unter¬
weisung. ^

dugendheimstätien mit beste« Erzieher«
vsx . Stuttgart . Die Jugendhilfe des Amtes für

Lolkswohlfahrt der NSDAP , ist im Laufe der
Jahre zum guten ' Freund der deutschen Familie
geworden. Immer mehr Eltern holen sich, wenn
ihre Kinder ernstliche Erziehungsschwierigkeiten
machen, Rat und Hilfe . Daneben gibt es leider auch
Fälle , die nicht , so einfach zu lösen sind — sei es
nun, dass bei den Buben oder Mädeln ein Appell
an das Ehrgefühl so wenig nützt wie Strafen , oder
aber, dass die Eltern die Erziehung der Kinder aus
irgendwelchen Gründen vernachlässige » . Da dann
eine vorübergehende Trennung der Kinder von
ihren Eltern meist unvermeidlich ist , hat das Amt
sür Volkswohlfahrt der NSDAP . Jugendheimstät-
ien errichtet , in denen diese Buben und Mädel für
einige Zeit eine neue Heimat finden . Der Gau
Württemberg -Hohenzollern hat solche nationalsozia¬
listische Jugendheimstätten in EberSbach  an der
Fils , Eckwälden und Göppingen.  In allen
m ! Heimen ' sorgen anerkannte Psychologen dafür,
daß jedes Kind seiner Eigenart nach behandelt wird
und ausgezeichnete Erzieher setzen ihre ganze Kraft
darein, daß die Kinder sich wohl fühlen und schon
nach kurzer Zeit als vollwertige Glieder der Ge¬
meinschaft wieder in ihre Familien zurück oder aber,
wenn hies nicht möglich tst^ in eine Familienpflege-
stellc gebracht werden können.

Spielendes Kind vom Zug erfaßt
Bad Mergentheim . Unter der Aufsicht älterer

Geschwister spielte das 14 Monate alte Bübchen
der 'Bahnwärterseheleute Schäfer  in der Näh«
des Bahnwärterhäuschens . Als der Zug von
JgcrSheim nach Mergentheim heranfuhr , hielt sich
das Kind vermutlich zu dicht am Bahngleis auf,
wurde vom Zug zur Seite geschleudert und töd¬
lich verletzt.

Kind beim Spielen ertrunken
Schlettstadt (Baden ) . Das zwei Jahre alte Kind

der Familie Stauder  in Muffig wurde tot in
der „Schwemme " aufgefunden . In einem un-

. bewachten Augenblick hatte sich das Kind aus der
elterlichen Wohnung entfernt , hatte vermutlich am
Wasser gespielt und war hineingestürzt . Die nach
der Auffindung sofort vorgenommenen Wieder¬
belebungsversuche waren ohne Erfolg.

12S Fahre Singkranz Hellbraun
Heilbronn . Das Gedenken seines 125jährigen

Bestehens beging der Singkranz Hellbraun mit
einer Aufführung des Oratoriums „Die Schöp¬
fung " von Joseph Haydn . Die Aufführung stand
unter der Leitung von Dr . Ernst Müller , in der
auch das Städtische Orchester Heilbronn mitwirkte.

Fleischkonserven und Schnaps gestohlen
Ulm . Ein Gefolgschastsmitglied in einem Ulmcr

Betrieb hatte seine Vertrauensstellung dadurch
mißbraucht , indem er größere Mengen der ihm
zur Betreuung übertragenen Fleischkonserven und
Schnaps beiseite schaffte und mit anderen Betriebs¬
angehörigen verbrauchte . Der bisher nicht vorbe¬
strafte Angeklagte wurde vom Amtsgericht Ulm zu
sechs Monaten Gefängnis  verurteilt ; auch die
Hehler wurden bestraft.

so Gramm Tabak — S Monate Gefängnis
Uli » . Ein ausländischer Arbeiter hatte aus einem

beschädigten Paket auf dem Güterbahnhof Ulm ein
Päckchen Tabak entnommen . Da die Diebstähle
durch ausländische Arbeiter sich in der letzten Zeit
häuften , hatte das Amtsgericht Ulm eine exempla¬
rische Bestrafung für notwendig gehalten . Der
Angeklagte wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

«

Eßlingen . Eine besondere Freude war für die
Eßlingcr Hitler -Jugend ein Besuch von Oberge-
bietsführer S u n d e r m a n n . der mit Kreisleiter
Wähler  beim Bannsportfcst anwesend war und

den mehr als 2000 angclrcleneu Jungen und
Mädchen sprach.

uss . Nürtingen . Das Amt für Volkswohlfahrt
der , Kreisleitung Nürtingen eröfsnete wieder drei
nationalsozialistische Kindergärten,  uno zwar
in Wendlingen , Neuenhaus und Ochsenwang . Bei
der Eröffnung des Wendlinger Kindergartens sprach
Kreisleiter Wähler

Beilstein , Kreis Heilbronm Als der in weiten
Kreisen bekannte Bezirkdesinfcktcur Josef I n -
kos er mit seinem Fahrrad auf einer Dienstfahrt
von Donnbronn nach Hause fuhr , wurde er vom
Hirnichlag betroffen . Er fuhr auf einen Fußgänger
auf und fiel tot vom Rad . Der Fußgänger stürzte
ebenfalls , nahm aber keinen Schaden.

nsx Heilbronn . Für die Ortsgruppen Pfühl und
Monchsee hat die NSDAP .. Amt für Volkswohl-
sahrt , im ehemaligen Gartcnkafsee „ Tivoli " einen
Kinderhort  für . Kinder schaffender Mütter er¬
öffnet.

Heidenheim . Als eine Radfahrerin von einem
Lastzug mit drei Anhängern überholt wurde , stürzte
sie im selben Augenblick vom Rad . Ein Anhänger
ging dem Mädchen üb e r d er , U n t e r l e i b h i n-
w e g. Die Verunglückte , die 18 Jahre alte Euge¬
nik Klein aus Schnaitheim , wurde ins Krankenhaus
eingeliefert.

usA . Balingen . Hier fand eine Großkundgebung
der Partei statt , welche der verschworenen Gemein¬
schaft von Front und Heimat Ausdruck verlieh.
Dabei sprach Ritterkreuzträger Major Stein  über
deutsches Soldatentum im Osten . Kreisleiter
11 h land  überreichte den zuständigen Ortsgruppen-
leitcrn die Bilder der sieben Ritterkreuzträger , die
der Kreis Balingen , bis heute hat , und stellte sie
allen als leuchtendes Vorbild vor Augen

blaekrielites » aus aller V/ell
Das Li. Mn » am Borabend der SilberboNuett . L:

Ebringen  bei Krciburg i . Brg . schenkte die Frau
eines Bergmannes eine Stunde vor Beginn ded
SilberbochzeitstagcS ihrem Mann das einundzivan-
»iglte Kind . Die Freude über dieses Ereignis war
dovvcli groß , da sich die Mutter besonderer Gesund-
beit erfreut.

Die Natronlauge stand aus dem Tisch! DaS zwei
Jahre alte Kind des Bauunternehmers Fritz
Kemvf aus Stotziveier  in Baden trank aus
einem GlaS , das die Mutter aus dem Tisch batte
siebe« lasten , Natronlauge , die zur Herstellung von
Seife benötigt worden war . Unter unsäglichen
Schmerzen verschied das Kind

Historische Gribbock-Berfteigernng . Ter alte Brauch
dah zur Abgeltung von Waldwcidebesugnusen der
pfälzischen Tuchmacherstadt Lambrecht deren jüngste!
Bürger einen Gcihbock an den berühmten Hardt
Weinort Deidesheim  abzulicfern bat . wurde,
auch im fünften Krtegsiahr . geübt . Genaue Bestim
mungen über die. Geeignetheit des Bocks wurden von
keinem Geringeren als Napoleon I. während der
vorlibergebenden Zugehörigkeit der Pfalz zu Frank¬
reich bestätigt . Der ehemalige Rechtsakt ist letzt zu
einem Volksfest geworden , däß viele Hunderte anlockt

Dnrch gekochtes Obst tödlich verbrüht . Einen tra¬
gischen Tod fand ein dreiiäbriges Kind in Del¬
menhorst (Oldenburg ! . Man batte in einer
Familie Obst gekocht, das zum Abküblen in einer
Schale ürauhen aui eine Regentonne gestellt wurde.
Das Kind wollte es berunicrbolen . wobei die Schau
umkivvte . Das Heide Obst ergötz sich derart übe,
das Kind , dab es tödliche Verbrühungen davontroo.

Gipfel der Unvernnnst . Ein Mädchen a»4
Hullein  litt feit einiger Zeit an einer Entzün¬
dung des Kniegelenks . Statt zum Arzt zu geben,
versuchte sie es mit verschiedenen Kuren , Den Gipfel
der Unvernunft erreichte diese Art von Heilbehand¬
lung , als bas Mädchen das entzündete Knie in ein
Wesvennest legte , um sich die geschwollene Stelle von
Wessen stechen »u lasten . Da sich daraufbin die
Schmerze » bis »ur Unerträglichkeit steigerten , wnrde

schließlich ein Arzt geholt , der die sofortig « Ueber-
sübrung ins Krankenhaus anordnete.

Im Traum abgestürzt . Ein merkwürdiger Unfall
ereignete sich am Hascnmcrdcr ^ in Coswig (Au-baltl . Dort schlief im ersten Stockwerk eines Wohn¬
hauses ein zwölfjähriger Schüler . Im Traum stieg
der Junge während der Nacht durch das geöffnete
Fenster und stürzte aut die Erde . Er streifte dabei
ein Staket und zog sich innere Verletzungen zu.
Durch die Schmerzensrufe wurde eine Mitbewoh¬
nerin des Hanfes aus - en Jungen aufmerksam , der
den Städtischen Krankenanstalten in Destau zu-
aeführt werden mutzte. Er bat sich bei dem Sturz
eine Verletzung der Nieren zugczoge » .

Ei » gefährlicher Bahnübergang . Am ungeschützten
Bahnübergang vor dem Bahnhof Mertesheim
(Pfalz ! , der schon wiederholt Schauplatz von Un¬
fällen war . trug sich erneut ein schwerer Unfall zu.
Ein vom Felde beimkebrendes Fuhrwerk , das mit
vier Jungen besetzt war , geriet , weil bie Pferde
scheuten, in den von Eifenbcra kommenden Pe»
soNenzua . Zwei der Jungen wurden schwer verletzt:
die beiden anderen trugen weniger lebensgestibr-
liche Verletzungen davon.

Portugiesisches Kabeljanschiss mit Eisberg znsam-
mengestobe « . Das portugiesische  Segelschift
„Mario Proliosa ", welches mit dem Fang von
Kabeljaus in den grönländischen Gewässer » beschäf¬
tigt war , stieb mit einem Eisberg zusammen und
ging bald darauf unter . Die Besatzung konnte von
den in der Nabe befindlichen Adriaen Fischerbooten
gerettet werden . Das Segelschiff war ein Dreimaster
von S04 BNT . und batte eine Besatzung von vier-
unüvierzig Mann.

DI « Pariser Mordassäre Petiot . Nach drei Monaten
sorgsamer Erhebungen in der Mordaffäre Petiot ist
der Unterinchunasrichicr zu dem Ergebnis gekom¬
men , Satz bisher 22 Personen als verschwunden zu
gelten haben , datz sic sich also in das Hans Nue
Lesucnr begaben , um von Petiot Ausreisevavierc zu
erhalten , bas Haus aber nicht mehr, lebend verlassen
haben.

Oie Fahrt des Stoßtrupps vor dem Abschluß
osA . Stuttgart - Die Männer des Stoßtrupps

einer württembcrgisch -badischcn Sturmdiviflon , die
in Stuttgart mit dankbaren Herzen empfangen
wurden , sind nun durch eine Reihe von Städten
unseres Gaues gezogen . Sie wurden überall mit
der gleichen Liebe und Verehrung aufgenommcn.
Am heutigen Samstag kommen sie um 12 .21 Uhr
von ihrer letzten Statiorr Kirchhcim in Stutt¬
gart  auf dem Hauptbahiihof au . Nach einem
Empfang auf dem Schönblick durch die Stadtver¬
waltung sind die Männer des .Stoßtrupps ain
Abend Gäste unseres Gauleiters.  Von hier
aus ziehen sic wieder hinaus an die Front , die
Grüße und guten Wünsche der Heimat für die
Kaineraden an der Front mit sich tragend.

Nachdem dek Stoßtrupp Metzingen  besucht
hatte , wo Kreisleitcr Rä uschnabel  den Dank
der Heimat zum Ausdruck brachte , war es am
Donnerstag in Nürtingen  Kreisleiter Wäh¬
ler,  der die Verbindung zu „ unserer Division"
noch enger knüpfte . Kreisleitcr Wähler , Träger des
Deutschen Kreuzes in Gold und Kompaniechef in
einem Regiment dieser Sturmdivision — SA .-
Standartenführer Dr . Spieß  und OberlandeS-
forstmeister Böpple  tragen die gleichen Auszeich¬
nungen und kämpften im gleichen Verband — sprach
dann in einer Großkundgebung mit Recht von
„unserer Division " , deren kämpferisches Beispiel
für uns verpflichtend sei . Im Anschluß brachten
Ritterkreuzträger Oberleutnant Lieben wein
der . Träger des Eichenlaubs Oberfeldwebel
Schreiber  und Ritterkreuzträger Oberfeldwebel
Roßhärtb  zum Ausdruck , daß in der Stunde
der Entscheidung die Persönlichkeit des deutschen
Soldaten den Ausschlag gebe - Ritterkreuzträger
Oberst Klocke verwies zum Schluß vor allem auf
die Meilensteine unvergänglichen Heldentums die¬
ser Division , insonderheit des Nürtingcr Bataillons -,
Bei einem kameradschaftlichen Abschluß , bei dem'
auch die Angehörigen der Gefallene » in der Ge¬
meinschaft weilten , konnte dann Bürgermeister
P sä n d er den -tapferen LMucr » sinnige An¬
gebinde überreichen.

Kultureller Kunclkliclc
Neuer Dozent in Tübingen . Zum Dozenten kür

Germanenkunde Und Nordische Philotogie unter
Zuweisung au die Philosophische Fakultät der Uni¬
versität Tübingen wurde Hauvtschrntlciter Dr . vbil.
habil . Jolevb Platzmann  ernannt.

Ein « Over » m Cbarlotte Cordan . Der Karlsruher
Komponist Josevb Scheib,  der durch Orchester-
werke, Kammermusik und Lieder bekannt geworden
ist, erbielt den StaakSauitraa  für eine neue'
Over . Er bat vor kurzem sein erstes dramatisches
Bühncnwerk , die Over „Charlotte Corda  o ". --
scrtiggestclli . Zur Zeit arbeitet Joseyb - Leib an
einem abendttillenden Ballcitwerk.

WintsckkM kiii» » I! «
Biebvreise . Biberach  a . d. Ritz:  Karren 84ü

und 388 Mark , Ochsen 88 Pf . pro 0» Kilogramm'
Lebendgewicht , Kühe 820 bis 780 Mark . Kalbeln
660 bis 860 Mark , Jungvieh 166 bis 340 Mark bis
zu einem Jahr , von 386 bis 886 Mark von 1 bis
2 Jahren.

Aus der württembergische « Landestierzncht . Der
Klcckviedsuchiverband des würtiembcrgiichen Schwarz.
waldS veranstaltet am 2. August in Rotiweil ein«
Znchkbiebabfatzveranstaliung . mit Sonderkörung.

Absatzveranftaltnng am 13. Juli tn der Tierzucht-
balle in Ricklingen für bas weihe veredelte Land-
schwei» (Eber und Zuchtsauen ! .

von 22 .3« bis 4 .51 Uhr
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Calw , 21 . Juni 1944

Meine liebe Schwägerin , unsere liebe
mütterliche Freundin

Fräulein Karolilie Beißer

wurde heute von ihrem langen Leiden durch
einen sanften Tod erlöst.

Für alle der lieben Entschlafenen erwie¬
sene Liebe danken wir von Herzen.

In stiller Trauer
Frau Luise Beißer , PostmeisterSwitwe
Familie Emma Ade

^Familie Anne Diefenbach

. Die Beerdigung fand Freitagnachmtttag
«n der Stille statt.

Stammheim , 23 . Juni 1944
Todesanzeige und Danksagung

Mein lieber Mann .' unser treusorgender
Vater , Schwieger - uno Großvater

Jakob Bohret
Landwirt

ist am 5. Juni nach arbeitsreichem Leben
im Alter von 70 Jahren unerwartet rasch
von uns gegangen.

Für die herzliche Anteilnahme sowie für
die Begleitung zur letzten Ruhestätte durch
Kriegerkameradschaft und Altersgenossen
sagen wir herzlichsten Dank.

Die Gattin : Margarete Bohret,
geb . Bechtold

mit Kindern und Geschwister.

— --

Lalw -Wimberg , 21. 6. 1944

Danksagung

Jur die vielen Beweise herz¬
lich« Teilnahme anläßlich des
Todes meines lieben Mannes
und guten Vaters Matthäus
Kugele sagen wir herzlichen
Dank.

Frau Maria Kugele

Hirsau »22. Juni 1944
Danksagung

Allen Freunden und Bekann¬
ten , welche meiner lieben Frau
Franziska Bott während
ihrer langen Leidenszeit Gutes
erwiesen u . ihr die letzte Ehre ge¬
geben haben , des . d . Schwestern
u . für die Blumenspcnden , sagen
wir herzlichen Dank.
Ernst Bott m. AngehSrigen

Rotseiden , 23. Juni 1944
Danksagung

Für alle Lieben . Anteilnahme
b. Heimgang unsererlb . Renate
danken wir herzlich . Bes . Dank
dem Schulleitern , den Mitschü¬
lern , dem IM ., dem Gesang¬
verein , sür die Blumenspenden
und allen , die ihr das letzte Ge¬
leit gaben.

Dam . Ludwig Schmid
--

üailpp « 2 » bcoüktil, eine
^ Nronbciivrrsichrruag !
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»kdiiisiikdOenlorpga linvpkblmiüedi
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licstkeitvor rctiöetigenctsn
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24. 1944

kockdlonst in der
Semoinsckasts-KLcke.
Mel Mütze und fielst steckt hinter der
Leistung der tücktigen stockfeau , die
nack itzrem Menst oft auch nock zu
Hause die Illästtze besorgen must . Ober
sie sckasft es ; denn sie oerstokt henk»
cicktig auszunuhen . Sie lästt die
illästtze vor allem genügend lange in
henko weicken . Sutes llurckstampfen
nack gründlückem kimoeicken ist tzeute
die Illasttzregei aller berufstätigen
ssrauen ^ die itzre Illästtze sttzonen —
Illasttzpuloer und stokle sparen.

Ein schöues , 8 bis 9 Zentner
schweres

Rind
wird zu kaufen gesucht ; gedeckt
bevorzugt.

Jakob Bitzer , Walddors
Tet . Ebhausen ltt»

Stadt Calw

Achtet auf den Kartoffelkäfer!
Der Kartoffelkäfer und seine Larven sind ungeheuer gefräßig.

Me Kartoffelfelder und Tomatenpflanzungen müssen daher sorg¬
fältig überwacht werden . Eine erfolgreiche Bekämpfung ist nur
möglich , wenn der Schädling rechtzeitig gefunden und sein Auf¬
treten sofort gemeldet wird . Der regelmäßige Suchdienst am Don¬
nerstag ist daher neben den Suchkolonnen auch von den Garten¬
besitzern an diesem Tage und möglichst auch an den anderen Tagen
der Woche gewissenhaft durchzuführen . (Regentage ausgenommen .)

Funde und verdächtige Wahrnehmungen sind mir sofort zu
melden.

Calw,  den 22. Juni 1944.
Der Bürgermeister:

G ö h n e r.

In Verbindung mit 0d »t uns knxünüft »»
gersickt , ergibt wertvoll « , Vitemln 6
vntbsltenck « äbwsokslung Im Apslse-
plen <js » Nlslnklnrls », wslob » „ br
rum gesunden Ssdslben bsltrsgon

Biete blaue Damen -Lrderschuhe
Gr . 37/38 . Suche gleichwertige
Gr . 40.

Angebote unter L. M . 142 an
die „ Schwarzwald -Wacht " . .

BolksLrockhaus
oder ähnliches zu kaufen oder ar¬
gen Literatur zu tauschen gesucht.
Angeb . unter H. R . 143 an die
„Schwarzwald -Wacht " .

Verkaufe oder tausche starke
Kalbin

33 Wochen trächtig , gegen ein
8 bis 9 Zentner schweres Rind.

Walz , z. „ Rose " , Hochdorf
Kreis Horb , Fernspr . 14

Verkaufe wegen Todesfall eine
gltte

Aahrknh
Frau Maria Kugele,
Calw -Wimberg

Der kelcksministel kür küstunx u.
Kriexsprockuklion Lsiet oer Irons-
porieintieiten Lpeer , Lerlin dNV40,
Xwenstr . 4,leleton : 116581 , »ucnl

Krattknkrer und
Kratttstzrsnlerlilmx«

llinsstr im ksicst und cken besetzten
Gebieten . äletckunZ über das ru-
stänckigs ^ rdeiteamt.

Gebe einen Zwillings -Sport¬
wagen und Kinderlaufstall in
Tausch gegen gut erhalt.

Radio
Wer , sagt die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wacht " .



Wexei » Inventur
dleiia >unsere Lüio - und bsgerrZume vom
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Litte in dieser 2eit keineAn-
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Groß . Metallhandels -Unter-
uehmeu sucht in Württemberg,
möali >hst Nähe Stuttgart oder
Heilbrouu

t . sxerp !» tL
offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst zedoch auch Wasser¬
anschluß ru kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald -Wrtcht" .

Auf die morgen Sonntag,
25. Juni , in Calw , „Saalbail
Weiß ", stattfindende

Pfiichtversammlung

des gesamten Einzelhandels von
Calw und Umgebung wird hier¬
mit nochmals hingcwiesen.

Wirtschaftsgrnppe Einzelhandel
Kreisgruppe Calw

gez. Pfeiffer

Wohnungstausch
Biete schöne große 3-Zimmer-

wohnung mit Bad iin 1. Stock
in Stuttgart -West. Suche 2- 3-
Zimmerwohnung . Angeb . unter
As . 458 an Ala , Stuttgart , Frie¬
drichstraße 20.

Oe » sircl » etvss
Süimiea l ks äsii beute nickt
»ein, dsünurdie 8tsmmkun-
lien alle msrkenkreien Arti¬
kel — wie KdlOM 8uppen-
u. 8oüenwüikel — kür »ick
sllein in ^ nspruck nebmen
unä dsdurck Nie übrigen leer
susgeken . Osker sollte keine
tlsuskrsu von ikrem Ksul-

- msnnOnmöglickeserwarten!
Oenn kür ikn ist es jetrt im
Kriege erste pilickt , cüe Knap¬
pen Vorräte gereckt ru ver¬
teilen . Oiese ksmersclsckslt-
lick « Linstellüng killt allen I

k)«r krloio j« i«r I-Iedrieirtung «Irr!voctt g«»s»ig»rt clurctt kou;fiall«n-

— Oi»r «b«n?o
cjar aock ksvi» In

vLk ^ <x -« k«rir
KLrtLciWVMt

33jährige Witwe mit 2 Kin¬
dern , eigene Landwirtschaft , sucht
mit Landwirt zwischen 30 bis
40 Jahren zwecks

Heirat
bekannt zu werden . Bildzuschrif¬
ten unter S . M . 144 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

WmslerlsI
uns

lee «-e klaMei » ^

nickt » »gwsrksn, ssndsrn
sie nsuen2wecken disnstbor
macken , w»Ii »I« ouek gs-
drouckt nock wartvo» »Ins.
leer « formomInt - XIoscken
mit iekroudäeekei mü»»«n
Keule an /tpotkekan und
vrogsrien rurvckgegeden

vrercien.
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Evang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 25. Juni:
9.45 Uhr Gottesdienst

10.45 Uhr Kindergottesdienst
11.15 Uhr Christenlehre , Töchi.
14. Uhr Gcdächtnisgottesdienst

Mittwoch , 28. Juni:
2^ Uhr Bibelstunde (Vereinsh.)

Jselshausen
Sonntag , 25. Juni:

9.30 Uhr Kindergottesdienst
10.45 Uhr Gottesdienst
11.45 Uhr Christenlehre

Kath . Gottesdienste
Calw : 7 und 9.30 Uhr
Nagold : 10 Uhr
Rohrdorf : 7.30 Uhr

Bischöfliche
Methodistenkirche

Nagold
Sonntag, 9.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch, 20.15 Uhr Bibelstunde.

Verloren
ein Schlüsselbund mit 3 kleinen
Schlüsseln.

Wilhelm Schiihle , Calw
Teuchelweg 33

lnclllstrieullternekmen suckt
ru Kaulen!

?er »oaerrv » sei»
Ukeirsck - lUekervvsAea

dlvtorrLcksr

Lil-Hngedot mit preis-
/Ingsde unt . k . 1819 sa > la,
Stuttgart , Lriellrickstr . 20.

Reichsangestellter sucht für seine
Familie mit 2 Kindern
2 — S gut möbl . Zimmer

mit Küchen- u . Gartenbenutzung,
nur in gepflegtem Haushalt.
Schöngel . Kleinstadt oder Kurort
mit Bahn - oder Autobusverbin¬
dung bevorzugt . Dringlichkeits¬
bescheinigung vorhanden . An¬
gebote unter Fr . 86 921 an Afa,
Berlin V 35.

Biete geräumige 2-Zimmer-
Wohnung mit kl. . Gemüsegarten
und Bühne in Dobel . Suche

S — 4 »Zimmerwohnung
am Stadtrand , in Vorort oder in
anderer Gemeinde mit Bahn¬
station.

Angebote unter H. K. 144 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

L »n aurFekockser 6aunsr
ist ebenso wertlos wie ein »uo-
gekocktes Lemüse . dksn giekt
mit dem ltockvssser rum leil
jene wertvollen 8»Ise und Virk-
»totks kor«, die in Iropon -krii-
persten entbslten sind.

Usrnn lienKen
eine susreickende Krsnken-
versickeiungsdruscklieüen,
ds sonst vietleicktjskrelsng
oder »ogsr kür dss gsnre
beben untrsgdsre klusgsbea
entsteken können . V/ir
iükren Isrlke kür sile Lerute
mit l.. II.. UI. KIssse Xrsn-
kenksus . Isgegeid kür kreis
Lerute , dss vom S. Krsnk-
keitstsge »d gevvSkrt wird.
K-snkenksustsgegeid bis
U51 15.— tägiick . Tagegeld
t. Angestellte . Oeilprsktiker
sind rugelsssen . Lis bleiben
Lrivstpstient . Onverdind-
licke ^ uskunkt erteilt:

veutscke lirsnken-
Verslcberungs -Xü.

bsndesdirektion kür 8üd-
westdeutscbland , 8tattgsrt -8
l 'lstr der 8kl. 14, Uut 71183

K
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t»»ttagS5 firrciâ ooctt fock»
mann nur ciann 8O5Ltt -krrotrfsNo
»ettnstt , vsnn rio ricttlig bsrvkcknst
^v«r<1«n. Ovbsn §«s ookvr «mmsr
üls ricktt'gsn V»»t«llr»icksn on ! Li»
vsrmsiilsn claclurck lonpsr Norton

Vsrlangsn Lis unser ^ srlcblatt
„sticktig dsr »sll»n" b»!m nä ^irtsn
VOLLn-Oisnrtl
liodsrk 8osc1 > L . m . b . U.
Verlrsakslrsti » 8tubtgr »rt-

8ckrv >eder-
dinger 8tr . 58 - bernruk 83051

,,VKUL »I»
pUagUed dabanrkaln,

risnn « r kSnnsnr.It . kcri»yrd»6ingt
lc« n» kspsrslursn suLkiikrsn. - d-ltt
ülessm8»rctts!cl mürrsn v,Ir tLg!ck
vis!» KvpsrsIursuttrAyŝ lscjsr ro-
rückzsnclsn. Deshalb bskulrsm um-

gsttsn mlt
V1Uktt . I» kLIkLI«

UockL « »'»« - IVss ist dss?
Lin neues , wirklick reitgemS-
Les kepsrstur -Verlskren , wel-
ckes 8topkstellen sbdeckt , die

^kock sm Oscken des 8trumpkes
siiren und sus dem lkslbsckuk
kersusscksuen . 2ugleick bester
8ckutr gegen dss Ouxcksckeu-
ern derbtrümpke sm 8ckukrsnd.
l-ielerung in brsun , mode,
sclnvsrr und blsu . Oss ? ssr
OHO - biockkersen , kertig suk-
gesetrt , kostet IM 1.25 —
(punktkreif . ^ nnskmestell « :

^sslcok Vswzlvr
IVoll - und 8trickwsren
Lddsr »»« »» bei diggold

oul L-den >,I Oosundbeiil P5>
vollen den 5omme»nüiren und

Slrciricircuir KO., ».

VoigtlSoaer-ilkliiien»
und Odjelrttv«

V/o deutscke Oründllckkeit be¬
wundert wird , sind sie versnkert
im Vertrauen der Lotokreunde
s»er Veit , die suk die Lirmen-
msrke »cksusn . Und ikre groüe
2eit wird viederkekren , rum
kukm d.deutscken Loto -Optik!

Lotlno rslnlgt grüncllick,
»ckont obsr sslbrt empkinci-
licksiloutouckboikövkigttsm
IVorcksn -und pklogt ris nockl

blur ouk Lslksnkor »«.
plorck» —.85
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Sek Kopfweh
«SN» er durch Schnupfen, Stockschnupfen und ähnliche Beschwerdenver¬
ursacht ist, bringt da« seit über hundert (fahren bewährte Klofterfrau-
Schnupfpulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau- Schnupfpulver
wird au« wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zinna , di«
den Klosterfrau- Melissengeist erzeugt.
Eie erhalten Klosterfrau- Schnupfpulver ln Originaldofen zu 5V Pfg.
<2nhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, bei Ihrem Apotheker
oder Drogisten. ^ ^

OIs Organisation lodt »uelit lür
kriegswicktige Linsstre im Keicks-
gebiet u. in den desetrten Oebieten
teckniscke und Verwaltungskräkt«
aller N.rt , Mitarbeiter kür die Üe-
kolxscliaktsbetrenunx , koxerkübrer,
8su -u.Letriedsiernsprecber,8ekre-
ILrinnen ,8te »otz-pisiivnen ,Zckreib-
kräkte, blscbrlcktenkelkerinnen und
dIacliricktenmSdelkübrerinnen.

Lesoldung nsck PO . /I , suüsr-
dem in den Linsstrgedieten Vekr-
sold , kreie Oienstkleidung , Ver-
pklegung und Unlerkunkt .. .

8ekrikt>icke Leweibungen sn dss
Personalamt der Organisation 1 odt,
Lentrsls , Idekerst ? 21, öeriin -Lksr-
lottenburg 4.

Mittelgroß . Betrieb i . Schwarz¬
wald sucht

Pförtner
welcher sich eventuell auch als
Werkluftschutzleiter eignen würde.

Angebote mit Bild , Lebens¬
lauf und Lohnansprüchen unter
M . T . 145 an die „Schwarzwald-
Wacht " . .

Koch oder Köchin
ür neu einzurichtende Gefolg-
chaftsküche mit vorläufig ca.

50 Essen in einen Betrieb im
Schwarzwald gesucht.

Angebote unter T . N. 145 an
die „Schwarzwold -Wacht " .

Sc« ,

8smslsg 19°° Oin
8onntsg 14. 17 und I9 °° Olir
Lerlös keiler - E i»v brilzcl, in:

Qewoben sus seligen 8slebur-
ger Lommertsgen u. ve,liebten
dläckten, gedicktet sus Isuter
Olück, sus purer Lreude und
jugendl. Oedeisckwsng— sss
ist dieser krühl., reirende Liim.

Kulturfilm:
„Ksilel verlassen die 8tsdt"

Vocdenscbsn

lugendl . sind nickt rugelsssen

- ---

i

m kioLcks un6 öfSi «H» g».
koltvo!!«, rp05Lom-srgi»blgs
5ougkmgrnokn/ng ovr 6sm
vollsn Komr

^? äu1 ^ 's l^ äkrspeisö

Biete guterhaltenen Kinder¬
wagen , suche

Kinderbett

Such«
elektr . Backofen

(220 Volt ). Biete 1/1 Violine.
Zu erfragen bei der Geschäfts¬

stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Biete Chaiselongue , modern,
sehr gut erhalten , oder einen
Photoapparat . Suche dafür ein

Herren»
oder Damenfahrrad

Nagold -Jselshausen
Haiterbacher Str . 2/II
Teckenfabrik

Tausche gut erhaltene eiserne
Kinderbettstelle gegen

Damenfahrrad
Johannes Bühler , Ober¬
schwandorf , Wiesenstr . 120

Gebe guterhaltenen Kinder¬
wagen , suche

Damenfahrrab
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht.

Tierliebhaberin sucht kleines
Schoßhündchen

Brigitte Braun , Nagold
Wolfsbergstraße 14

» « Noblonklauon
U»I» «lemiä. Vir »el'z diermll ee-
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VoasUrak So»rri»it dsr kaud-

»ÄazzLr »
«xrik-rc-cscccscuori/^ » I

r »vm uv s s i«

^ onkilikuÜreatvr

^axvlrl fi

8smitsg 7.30 Hin ß
8onntsg l .30. 4.3»,7 .30llbr Z

diontag 7.30 Okr 8

klnWliklllstllll I

ff bieder , biede , kroke bsune ff
H und eine smllssnte KomödieL
ff um eine Kiinstler -Lke ff
ff lugendlicke ab 14 Islue » ff
»» rugelsssen

ff Voclienscbsll — iiiillurklm

Tausche
Nadiö - Apparat

Wechselstrom gegen . Gleichsirom
(keilt Volksempfänger ):

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Biete ein Paar schöne schwarze
Pumps , Größe 36 — 37, geM
eilten Knirps und ein Paar
schwarze Halbschuhc, Größe 39,
gegen ebensolche, Größe 40—41.

Zu erfragen Nagold , Weingar¬
tenstraße 1.

V/okÎ«r de»«»bovei»küt 6ia
V/»rlrckSlrungri»r

Nstcv - tkrLut » r -7avs

«kldiüictt !LUktt
roekobrllco. pSormo». P-Sporor«
N«IdsI »b » ini d»>»-„->»»>i

g»oi>«r Sodsulung.

LodigsmSH« KN»
psrpllsg» I»>dl»
Voksu»«IransI«-
d»r ksliluns- v»
»um t«» «ulk di«
r,kns >»l«g» XI»
d»n rckmiend»«
klonrckon voa
Kleinen Lckild«»

vordeugon, koHl die krbelklcroit 0>
lt«lt»n. bis D»»underli»lluns d»r2Skn«
I»t »in» pliitkt, die d«m »igenen Nlokt
»dsn»o vl« dem der ^ Ilgsmslnkeil dient

Kl » n «fax - 2aknpo5ta
si . ekio > x - i-/r »irii< »->̂ it-i

ttrokwitwer »precken ük«'»Vt»»di»nl

L.

> ' . pobsiboll«
' 8»cks , die» !

8ckmutrlören
mit üurnuri
XonnickIkneN
dringend emp-
kekienl >9-»'

kling» beikt es kaute elnteüen!
Prst di- Wiircks sortieren und
denn nur die SckmutrwLscke in
öurnuseinweickenl Osnnbraucni
man die Ltücke gor nickt mein
(icksrk ru reiben oder lsnge ro
kocken- der 8ckmulr gebt sckon

. _ _ beim kinweicken. in
Az!« ;»... die Srükel'

«is«
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